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sJTadjtgebanfen eineö 3n»atiben üfier fdjnjeijertfdje
Kriegern.

Safel 1841. 2Cnonnm.

2öir madjen unfere Sefer auf eine ftfugfcferift aufmerffam,

loefcfee wir iferer Äürje ungeacfetet eitte ber btbtuttnb*
fteu erfcfeeinungen ber neuem ©djioeijerifcfeen SOtititär-
Siteratur nennen muffen, unb beren Berfaffer ftcfe burdj bit*
fefbe afö einen burdj erfaferung, roofef in tfeätigem ©ienft,
burefe 9tadjbettfett, ©efdjicfetö- unb Sacfeftubturo gereiften
Äriegömann beurfunbet. B3ir bebauern fefer, baf eint in
berfefben freimütfeig anögefprocfeenc, bett neuern potitifcfeen
Berfea'ftttiffen unb Um bemofratifcfeett ©ljfteme feöcfeft feinfe-
fetige, bafeer niefet immer gerecfete Settbenj iferer populären
SStrffamfeit feinbernb entgegen tritt; — roir forbern aber
alleö ernftö auf, beftfealb mcbti in berfelben ju »ertoerfen,
wai an fid) begrünbet erfdjeint.

SBir loünfcfeen unö ©füd, in Hinftdjt »iefer »ott «nö
anögefprocfeenen 3fecett einen fofdjen ©eroaferömatttt gefunbett
jn feaben, nnb werben bafeer feier bk Qauptpunttt, toetcfeen
roir Snftimmnng geben, genauer betrachten, ftnb aber ber
©ereefetigfeit fcfeuffeig, einige ber Stnfdjufbigungen gegen bett
iefcigen «Otifitärjnftanb ber 2>inge jn roibertegen, roefefee ifere
Anette in jener feinbfefigett Senbcnj, unb in Btanget att
anö nnmittetbarer Stnfcfeauung entfprungener Äenntnift ber

£et». S0tilit.=3eitfcferift. 1842. 1

Nachtgedanken eines Invaliden über schweizerische

Kriegerei.

Basel 1841. Anonym.

Wir machen unsere Leser auf eine Flugschrift aufmerksam/

welche wir ihrer Kürze ungeachtet eine der bedeutendsten

Erscheinungen der neuern Schweizerischen Militär-
Literatur nennen müsse«/ und deren Verfasser sich durch
dieselbe als einen durch Erfahrung/ wohl in thätigem Dienst/
durch Nachdenke«/ Geschichts- und Fachstudium gereiften
KriegSmann beurkundet. Wir bedauern fehr/ daß eine in
derselben freimüthig ausgesprochene/ deu neuern politischen
Verhältnissen und dem demokratischen Systeme höchst
feindselige/ daher nicht immer gerechte Tendenz ihrer populären
Wirksamkeit hindernd entgegen tritt; — wir fordern aber
alles Ernsts auf/ deßhalb Nichts in derselben zu verwerfen/
waS an fich begründet erscheint.

Wir wünschen unö Glück/ in Hinsicht vieler von Uns
ausgesprochenen Ideen einen solchen Gewährsmann gefunden
zu habe»/ und werden daher hier die Hauptpunkte, welchen
wir Zustimmung geben/ genauer betrachte«/ sind aber der
Gerechtigkeit schuldig/ einige der Anschuldigungen gegen de«
jetzigen Militärzustand dcr Dinge zu widerlege«/ welche ihre
Quelle in jener feindseligen Tendenz/ und in Mangel an
aus unmittelbarer Anschauung entsprungener Kenntniß der

Helv. Milit.-Zeitschrift. 1842. l



neueften Berfeäftniffe feabett. Unfere Seitfdjrift feat ftcfe bii*
feer mögficfeft oon atten pofitifcfeen Staifonnementö frei gefealten,

too eö aber ein roaferfeaft mifitärifefeer 3roed abfofut

»erlangt, fo fönnen roir, fo fefer roir eö ju »ermeiben fu-

cfeen, bennoefe niefet ättgftficfe bti ©eite faffen, roaö jur ©aefee

gefeört. —
sjlacfebem ber Berfaffer im erften Äapitet bie in ber

menfefefidjen Statur gegrünbete Jtotferoenbigfeit ber Äriege,

fofgftcfj Ut SJtotfeioenbigfeit für jebeö Boff, ftcfe Ärtegömit-
tef anjueignen unb für alle, ftcfe über gewiffe-©ebräuefee, —

bai fogenantite Äriegörecfet, eigentfiefe Äriegömoraf — ju
»ereinigen, fefeifbert er im jroeiten bie eigenfdjaften, bk
ftefeenbe unb ffltifijfeeere gemein feabett, unb Diejenige«, roefefee

heibe unterfefeeiben, uttb rote erftere aui festeren entftatibett

ftttb, fobafb bie Äriege hauerttber, fijftematifcfeer, unb bie

©efammtoölfer roeidjfidjer unb unfriegerifdjer wurben, unb

fommt im britten auf eine SJarftetluttg ber ttrtaftif ber

©eferoeijermitijen, namentfiefe bemifefeer SDtittjfeejire, biefeö

gjtufter-gufjooffeö bei Söitttefaftcrö, bei erften, bai' feittbfiefeer

Steiterei einfeaft tfeat unb beffen naefegeafemter taftif unfere

Bä'ter enbfiefe felbft niefet mefer überfegen waren, ©ie pba*

tangitifdje ©tellung mit feöcfeft einfaefeen SSJtanöoerö unb befto

gröfjercr £>rbnung nnb geftigfeit, nnb bai ©tjftem
unerwarteten erfefeeinettö unb faft fteten attgrifföweifett Ber-
faferenö war naefe bem Berfaffer baö ©efeeimttift bei Sit*
genö unferer Bäter, fo wie ifer frommer im ©ebet geftärf-

ter ©inn, mefer atö, wie oft angenommen roirb, überlegene

Äörperftärfe uttb Sültttfe, bentt fte feattettö feineöwegö mit
feigett ober fdjioädjticfeen geinbe« ju tfeun. ©efjfeaffe bringt
feer Berfaffer mit Stecfet auf ttatiottetteö Äriegöwefen — unb

ftraft bie enttiatiottafiftrenbe Stacfeäffung bei gremfeen, wet-

efeeö fo oiefet» eingattg bei u«ö gefunbe« bat. —
SDta« feöre feine eigenen SBorte: „9tationafität im Äriegö-

„wefen ift eitte ber wefentfiefeften Bebingungen einer brandjbaren

neuesten Verhältnisse haben. Unsere Zeitschrift hat stch bisher

möglichst von allen politischen Raisonnements frei gehalten/

wo es aber ein wahrhaft militärischer Zweck absolut

verlangt/ so können wir/ fo fehr wir es zn vermeiden fu-

che«/ dennoch nicht ängstlich bei Seite lassen/ was zur Sache

gehört. —
Nachdem der Verfasser im erstcn Kapitel die in der

menschlichen Natur gegründete Nothwendigkeit dcr Kriege,

folglich die Nothwendigkeit für jedes Volk/ stch Kriegsmit-
tel anzueignen und für alle/ stch über gewisse-Gebräuche/ —
daS sogenannte Kriegörecht/ eigentlich Kriegsmoral — zu

vereinige«/ schildert er im zweiten die Eigenschaften/ die

stehende und Milizheere gemein habe«/ und diejenigen/ welche

beide unterscheiden/ und wie erstere aus letzteren entstanden

stnd/ sobald die Kriege dauernder/ systematischer/ und die

Gesammtvölker weichlicher und unkriegerischer wurde«/ und

kommt im dritten auf eine Darstellung dcr Urtaktik der

Schweizermilize«/ namentlich bernifcher Milizheere/ dieses

Muster.Fußvolkeö des Mittelalters/ des ersten/ daS- feindlicher

Reiterei Einhalt that und dessen nachgeahmter Taktik unfere

Väter endlich felbst nicht mehr überlegen waren. Die pha-

langitische Stellung mit höchst einfachen Manövers und desto

größerer Ordnung und Festigkeit/ und daö System uner-

warteten Erscheinens und fast steten angriffSweifcn

Verfahrens war nach dem Verfasser das Geheimniß des Sie-
genS unserer Väter/ fo wie ihr frommer im Gebet gestärkter

Sinn/ mehr als/ wie oft angenommen wird / überlegene

Körperstärke und Muth/ denn ste hatteus keineswegs mit
feigen odcr schwächlichen Feinden zu thun. Deßhalb dringt
der Verfasser mit Recht auf nationclles Kriegswesen — und

straft die cntnationalistrcnde Nachäffung des Fremde«/ welches

so viclen Eingang bei unS gesunde« hat. —
Man höre seine eigenen Worte: „Nationalität im Kriegswesen

ist eine der wesentlichsten Bedingungen einer brauchbaren



„SJtitij: »ot» ifer gefet ber ©eift auö, ber bei berfefbcn bie Hanpt-
„facfec auömacfet, unb, unter ffuger nnb friegöluftiger Seitung,

„allein »ermöglidj ift, bk fcfeufgeredjteÄricgöüfeung eineö feiöct-

„pfittirtctt geinbeö etntgermafkn aufzuwiegen; wäre eö audj nur
„feaburcfe, baf Ue eigeutfeümtidjfcitet» bcrfeffeen bett metfeobi-

„ fefeen Saftifer in ber Slnwenbung feiner eingelerntenScctione»

„irre madjen. SJtan jwättge urafifefee uttb bonifdje Äofafen ober

„Sfdjerfeffen itt beutfefee ober englifdje Äaoatlerteformcn unb

„©djufe eiu, unb ifer gattjer BJertfe ift bahin. ©amtt fei

„nidjt gefagt, bafj ein Sötitijftaat einem loofefeingcridjteten
„fremben Heere nidjtö abfernen» nidjtö Brobefeaftigeö ab*

„borgen folle t bie altrömifetje SJtegef, »Fas est ab hoste do-

„ceri*> bleibt auch heute gangbar. Stber jwifdjen roofef ge-

„wäfeftem Slblernet» uttb plumpem Jtadjäffen waltet noch ein

„feimmefweiter Unterfcfeieb; uttb biefeö feat, hefonberö inffei-
„nen nnb SJtitijftaatcn, fdjon ungteictj mefer »erfeorfeen, alö

„jeneö ©uteö ju ftiften »ermoefete."

„Stn biefer Äriegönattonafität feaben ftcfe aber bai eine

„ber mittefattertidjen £>riginalfriegö»öffer, bie ©efeweijer, fo

„feferoer »erfüttbigt, baf ei in feinen OTifitäreitiricfetungen bei*

„nafee ganj jur feittfenben Äopte feiner »ormafigen Stadjafemer
„feerabgefunfen ift. ©a tttfeefj bai ungefefeidtc Stacfeäffen fremder,

nnpaffettber Wufttr ju einem, batb folgenben, ^>aupt*
„gegenftanb biefer Blätter beftimmt ift, fo möge berfefbe einft-
„weifen bei Seite gefdjoben bleiben."

SJtefer inö Befonbere eintretettb, greift ber Berfaffer
nun alte JOtängef nnb Stuöwüdjfe unfereö Äriegöwefenö an,
beren nngtüdfiefee gofgen er weit auö »erberbtiefeern ein-
ftuft auf aJlitijen, afö auf ftefeenbe Heere fecimtfjt, ba bei
ben fefctern ©eroofenfeeit in ©iöeipfin unb taftifdje gertig.
feit auefe feei mattgeffeaftett ©rnnbfäfcett, oiefeö anöridjten
fant».

*) 6ö ift reefet, ftdj »om geinbe beleferen ju laffen.

1

„Miliz: von ihr geht der Geist aus/der bei derselben die Haupt-
„fache ausmacht/ und/ unter kluger und kriegslustiger Leitung/
„allein vermöglich ist/ die fchulgerechteKricgSübung eines disci-

„plinirtcn Fcindcs einigermaßen aufzuwiegen; wäre es auch nur
„dadurch / daß die Eigeuthümlichkciten derselben den methodischen

Taktiker in der Anwendung seiner eingelerntenLemonen
„irre machen. Man zwänge uralifche und donifche Kosaken oder

„Tscherkessen in deutsche oder englische Kavallcrieformcn und

„Schule ein/ und ihr ganzer Werth ist dahin. Damit sei

„nicht gesagt/ daß ein Milizstaat einein wohlcingcrichteten
„fremden Heere nichts ablernen, nichts Probchaltiges ab-

„borgen folle: die attrömische Regel/ »las est ab Kost« à«-

„«<zri*)« bleibt auch heute gangbar. Aber zwischen wohl
gewähltem Ablernen uud plumpem Nachäffen waltet noch ein

„himmelweiter Unterschied; und dieses hat/ besonders in klei-

„neu und Milizstaatcn/ schon ungleich mehr verdorben/ als

„jenes Gutes zu stiften vermochte."

„An diefcr Kriegsnationalität haben stch aber das eine

„der mittelalterlichen Originalkriegsvölker/ die Schweizer/ so

„schwer versündigt/ daß cS in seinen Militäreinrichtungen
beinahe ganz zur hinkenden Kopie seiner vormaligen Nachahmer
„herabgesunken ist. Da indeß das ungeschickte Nachäffen fremder/

«„passender Muster zu einem/ bald folgende«/ Haupt-
Gegenstand diefer Blätter bestimmt ist/ fo möge derfclbe
einstweilen bei Scitc geschoben bleiben."

Mehr ins Besondere eintretend/ greift der Verfasser
nun alle Mängel und Auswüchse unseres Kriegswesens an/
deren unglückliche Folgen er wcit aus verderblichern Einfluß

auf Milizen/ alS auf stehende Heere beimißt/ da bei
den letztern Gewohnheit in Disciplin und taktifche Fertig-
keit auch bei mangelhaften Grundfätze«/ vieles ausrichten
kann.

*) Es ist recht, sich vom Feinde belehren zu lassen.

l



Unter ben Äfagepnnften ftefet oben att (Aap. IV.):
Ulnmtffenljett uni Wnfnljtjlteit l>*r Jür«g80bern.

©er Berfaffer »erftefet nämfiefe feier nidjt Ut Slnfüferer,

fonbern bit oberften 9Jtifitär-©taatöbefeörben, Ut Äriegö-
bepartemettte unb Statfee, bie Äriegöperwattung, ofene

roelcfeer gäfeigfeit bai tapferfte unb roofel auögerüftetfte, feeft-

gefüferte $ttt nur bem Untergang geopfert roirb. Hier
fpridjt er fo roiefetige Bkferfeciten aui, baf man wittlich
faum begreifen fann, roie eö wäfetcttben Äörpern ttur
einfallen fann, in folefee Befeörben Seute ju wäfefen, „Ut nit
„bti ftefeenben Äriegöfeeeren gebietit, ober ifere Bebürfniffe,
„ifer Sehen, ifere ernfte ober ©djeintfeätigfeit nie getfeeift,

„nie aui ber Jtäfee heofeaefetet, ober ben 9Jtangef eigener er-
„faferung burefe bai ©tubium ber Äriegögefdjicfete nidjt
„einigermaßen ju erfefeen gefuefet feaben;" wobei er jeboefe

eben fo fefer oerwirft, foldje afte erfaferene Äriegömättner,
„beren fämmtfiefee Begriffe aber burefe bai Uferwerföfehen

„regulierter Sruppen gebifbet ftnb, unb betten fowofef Ut
„ eigentfeümficfefeiten einer üJtilijeittridjtung, afö ber ©eift
„unb bie ©enfttngöart beö, bit Btifij bifbenben Boffeö ganj
„frembe ftnb;" obfdjon bei Stftpraftifdjen «taefeafemung

immer nodj weniger gefäferfidj ift, afö „SJtiftgriffe ungefefeid-

„ter ©cfeüfer." B3entt aber feinter bem Öfen auögefeedte

Borfcferiftett fofdjer Befeörbett an gute Heerfüferer fefeon mandjeö

Heer »erberfet feaben, wie fleht ei erft, wenn audj bie

Stnfüfemttg nnb bie Sruppen fetbft fdjon burd) fofefee Äriegö-
»erroaftung »erborben ftnb*)?

Unter bem Sitel „ Slffengenialität" füfert unö ber
Berfaffer in bie Unjafef ber itadjäffereiett/ bit auf unferem ©e-

wifftn (aften, mit fefeufbigem Höfen fte alle abfertigenb (Siap.
VII—IX.),

*) ©er 2?erfaffer feat roofel unter ben Scifpielen baö Stafeeliegenbfte

»ergeffen, bie unmilitärifcfee un»erjeilicfee Haltung ber <3dj>»eijer=

Regierungen 1792 unb 1798.

Unter den Klagepunkten steht oben an (Kap. IV.):
Unwissenheit und Unfähigkeit der Kriegsobern.

Der Verfasser versteht nämlich hier nicht die Anführer,
fondern die obersten Militär-Staatsbehörden, die Kriegs-
departememe und Räthe, die Kriegsverwaltung, ohne

welcher Fähigkeit das tapferste und wohl ausgerüstetste,

bestgeführte Heer nur dem Untergang geopfert wird. Hier
spricht er fo wichtige Wahrheiten aus, daß man wirklich
kaum begreifen kann, wie es wählenden Körpern nur
einfallen kann, in folche Behörden Leute zu wählen, „die nie

„bei stehenden Kriegsheeren gedient, oder ihre Bedürfnisse,

„ihr Leben, ihre ernste odcr Scheinthätigkeit nie getheilt,
„nie aus der Nähe beobachtet, oder dcn Mangel eigener

Erfahrung durch das Studium der Kriegsgerichte nicht
„einigermaßen zu ersetzen gesucht haben;" wobei er jedoch

eben so sehr verwirft, folche alte erfahrene KriegSmänner,
„deren sämmtliche Begriffe aber durch das Uhrwerköleben

„regulierter Truppen gebildet stnd, und denen sowohl die

„Eigenthümlichkeiten einer Milizeinrichtung, alö der Geist

„und die Denkungsart des, die Miliz bildenden Volkes ganz

„fremde sind;" obfchon dcS Altpraktifchen Nachahmung
immer noch weniger gefährlich ist, als „Mißgriffe ungefchick-

„ter Schüler." Wenn aber hinter dem Ofen ausgeheckte

Vorfchriftcn folcher Behörden an gute Heerführer fchon manches

Heer verderbt haben, wie steht es erst, wenn auch die

Anführung und die Truppen felbst fchon durch folche KriegS-
verwaltung verdorben stnd*)?

Unter dem Titel „Affengenialität" führt uns der
Verfasser in die Unzahl dcr Nachäffereien, die auf unserem
Gewissen lasten, mit schuldigem Hohn sie alle abfertigend (Kap.
VII—IX.).

*) Der Verfasser hat wohl unter den Beispielen das Naheliegendste

vergessen, die unmilitärische unverzeiliche Haltung der Schweizer-

Regierungen 1792 und 1798.



er beginnt mit bem weiter feinten grünbfidj burcfe-

gefüfertcn, burefe »iete Beifpiefe ber Äriegögefcfeicfete nnb

feöcfeft paffenbe Stnefboten befegten ©ane, baf bai un*

ter gegebene« Umftänben feöcfeft Braucfebare, befjfeatfe noefe

nidjtö abfofut Stadjafemfeareö f»i, baf baöjenige, wai bti
anbem Stationen unb wai bei ftefeenben Heeren feöcfeft »er-

brieftticfe wäre, bei unferer Stationafität unb Um SSJttltjftj-

fteme nur »erberbficfe fein fönnte, — ja felbft, bafj bai ju
einer Seit afö allgemein feöcfeft »orjügficfe anerfanttte, oft
auf einmaf gfeidjfam »erfagt unb »erfacfet unb »ergeffen wirb,
erlfpredje fefbft:

„Stber eine atfjuftrenge Stadjafemnng, fefbft ber heften

„ajtnfter aui einem Boffe, an eittem ungleichartigen Stn*

„ bern *), befonberö Ut Slnwenbung gewiffer ©runbfäfce beö

*) ©ie franjöfifcfeen ©eneraie bu SOtun unb ©t ©ermain fcferieben bie

im fiebenjäferigen Äriege erfaferene Ueberlegenfeeit ber beutfcfeen über

bie franjöfifcfeen Sruppen ber beffern ©iöctplin ber (Srftern ju, unb

glaubten btefe, »ermittelft Sinfüferung ber ©tocfprügel, audj bei

ben granjofen erjroeden ju fönnen, roobei fte bie Serfcfeiebenfeeit

ber feerrfcfeenbcn Stationalbegriffe beiber Sölfer überfafeen. 2£ber

bie Songeber ber 2Crmee, bie alten ©renabiere, meinten: »qu'on
nous fusille: mais pour des coups de bäton — c'en est trop ;«
unb riffen fcfeaarenroeife auö. ©t, ©ermain trat fpä'ter in bani=

fcfee ©ienfte, roo ifem eine Umgeftaltung beö heereö anoertrattt
rourbe. 3£16 granjofe roufte er nidjtö Scffereö, alö baöfelbe in eine

franjöfifdje gorm ju gießen, worüber eö, befonberö bie Äaoallerie,
beinafee ju ©runbe gerichtet rourbe. SJtan roar in Äopenfeagen frofe,
ben granjofen mit guter SOtanier loö ju roerben, unb auö ben fran=

jöftftjirten ©ä'nen roieber ä'djte ju fdjaffen, roorauf Tiüei roieber in'ö

gute ©eteife fam. ©agegen roollte ein öfterreicfeifcfeer, pfeitantro=

pifcfeer Äapttä'n bei feiner Äompagnie bie Prügel abfcfeaffen, unb

berief bafür bie fefelbaren ©olbateu »or bie gronte, roo er fte roetb=

tiefe auöfeunjte. (Sine TOorbnung ber Äompagnie bat ifen aber, et
möchte feine Ceute roieber alö ©olbaten befeanbeln, unb niefet roie

fleine Äinber. „Saffen ©ie unö Prügel geben, wenn roir's »erbte*

nen, aber maefeen ©ie unö niefet »or bem ganjen Regiment ju
©efeanben."

Er beginnt mit dem weiter hinten gründlich
durchgeführten/ durch viele Bcifpielc der Kriegsgeschichte und

höchst passende Anekdoten belegten Satze / daß das un-
ter gegebenen Umständen höchst Brauchbare/ deßhalb noch

nichts absolut Nachahmbareö fti/ daß dasjenige/ was bei

andern Nationen und was bei stehenden Heereu höchst

verdrießlich wäre/ bei unserer Nationalität und dem Milizsysteme

nur verderblich sein könnte/ — ja selbst/ daß das zu

einer Zeit alö allgemein höchst vorzüglich anerkannte/ oft
auf einmal gleichsam versagt und verlacht und vergessen wird.
Erlspreche selbst:

„Aber eine allzustrenge Nachahmung/ sclbst der besten

„Muster aus Einem Volke/ an einem ungleichartigen An-

„ dern *)/ besonders die Anwendung gewisser Grundsätze des

') Die französischen Generale du Muy und St Germain schrieben die

im siebenjährigen Kriege erfahrene Ueberlegenheit der deutschen über

die französischen Truppen der bessern Disciplin der Erstern zu, und

glaubten diese, vermittelst Einführung der Stockprü'gel, auch bei

den Franzofen erzwecken zu können, wobei sie die Verschiedenheit

der herrschenden Nationalbegriffe beider Völker übersahen. Aber
die Tongeber der Armee, die alten Grenadiere, meinten: » qu'on
vous susine: Mäis pour àes coups cke bâton — e'eri est trop;«
und rissen schaarenweise aus. St. Germain trat später in dänische

Dienste, wo ihm eine Umgestaltung des Heeres anvertraut
wurde. Als Franzose wußte er nichts Besseres, als dasselbe in eine

französische Form zu gießen, worüber es, besonders die Kavallerie,
beinahe zu Grunde gerichtet wurde. Man war in Kopenhagen froh,
den Franzosen mit guter Manier los zu werden, und aus den fran-
zösifizirten Dänen wieder ächte zu schassen, worauf Alles wieder in's
gute Geleise kam. Dagegen wollte ein österreichischer, philantro-
pischer Kapitän bei seiner Kompagnie die Prügel abschassen, und

berief dafür die fehlbaren Soldateu vor die Fronte, wo er sie weidlich

aushunzte. Eine Abordnung der Kompagnie bat ihn aber, er

möchte seine Leute wieder als Soldaten behandeln, und nicht wie
kleine Kinder. «Lassen Sie uns Prügel geben, wenn wir's verdienen,

aber machen Sie uns nicht vor dem ganzen Regiment zu

Schanden."
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„ftefeenben ^knftti auf SJtifijtrnppen, ift geeignet, Sttleö

„ju »crberbet», bett gatijett Äriegögeift beö Boffeö ju er-

„ftidett, nnb ifem bie B3affen feerjficfe »erfeafjt jtt madjen.

„ eö läuft einem faft über bett SJtüdett feittuttter, eine Äriegö-
„hefeörbe ober ©cfellfefeaft, aui »ortttatigen £>fftjierct» »er-

„fdjiebetter Heere jufammettgefcfjt, über SMijorganifattonett

„ ratfefdjfagen ober bifpntiren, unb atte Slugenblide bai feofete

„Strgnmettt »orfefeieben ju feörcn: „„©o war'ö bti unö!""
,,©a roitt einer bit ganje Sötitij eineö fdjroeijerifefeen @e-

„ birgöftaateö in ein preufjifcfeeö, ein Sf«berer itt ein ungri-
„fdjeö, titt ©ritter itt ein engfifefeeö ober feoUänbifdjeö Bto-

„bell giefjeit; unb am enbe fommt noefe gar ein Bierter,
„um bit rotfeen franjöftfdjctt, atö Ue aüein fefigmaefeet»ben

„Höfen anjupreifen. ©djroeijerifcfe, ja, fo foll Sttleö
„feeifjen, aber niefetö mefer fei«. BJetttt efemafö meferere

„Äöttige granfreiefeö ifere neuerridjteten •Örbottttanjfompag-
„ttiett unb geworbenen Sanjfttecfete nadj fcfeweijerifcfjen Wu*

„ ftern bewaffnetett uub eittübtett, fo fefen wir bagegett j e $ t

„ frattjöftfdje einriefetungen, Berroaftuttgöformett, Bcttettttun-

„gett, Äriegöübungen, Äteiberjufcfenitte, unb befonberö fran-
„jöfifefee ©eiefetfeeit unb ©itten, aüt ttttfere Slttftalteit biö

„inö innerfte Watt burcfebritige»/ bnrcferoäffem, aüt äufjer-

„fiefee, ja, nur ju oft audj, bie atte intterliefee ©efemetjer-

„fiefefeit bii jn gänjfiefeer Sluöföfcfeung beö Stationafgeprä-

„geö wit in ©efeneewaffer anftöfen unb jerniefetett: unb wit
„einft ber ritterfiefee, galante nnb fefemnde,Äönig grattj
„ber erfte »ott granfreidj, ftdj im Sragen »on Haar unb

„Bart naefe ©efeweijerfitte gefiet nnb ju gefallen glaubte,
„fO glauben jefct tjUttfeertC »On „„excellens militaires Suisses""

„gattj europa ju mtjftifteiren, wenn fte unfere entfibnefeer

„ober Brättigäuer, afö enfans de Paris feerauögepufet, anf-

„trampefn faffen fönnett. &n grofeö, »ott fofefeett btittbet»

„ Staefeafemnngen erjeugteö Unfeeif für »iefe 9Jtifij»erfaffungen,

„ fittb bie ungereimten Snmntfeungen, bit »on ftefeenben §tt*
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„stehenden Dienstes auf Miliztruppen, ist geeignet/ Alles

„zu verderben, dcn ganzen Kriegsgeist des Volkes zu er-

„sticken, und ihm die Waffen herzlich verhaßt zu machen.

„ Eö läuft einem kalt über deu Rückcn hinunter, eine Kriegö-
„behörde oder Gefellfchaft, aus vormaligen Offizieren
verschiedener Heere zufammengefctzt, über Milizorganifationen

„ rathfchlagen oder difputiren, und alle Augenblicke das hohle

„Argument vorfchieben zu hören: „„So war'S bei unsl""
„Da will Einer die ganze Miliz eines fchweizerifchen Ge-

„ birgsstaateö in ein preußisches, ein Anderer in ein ungri-
„fches, ein Dritter in ein englifches oder holländisches Mo-
„dell gießen; und am Ende kommt noch gar ein Vierter,
„um die rothen französtfchcn, als die allein feligmachenden

„Hofen anzupreisen. Schweizerisch, ja, so soll Alles
„heißen, aber nichts mehr sein. Wenn ehmals mehrere

„Könige Frankreichs ihre neuerrichteten Ordonnanzkompag-

„nien und geworbenen Lanzknechte nach schweizerischen Mu-

„ stern bewaffneten und einübten, so fehn wir dagegen jetzt
„französische Einrichtungeu, Verwaltungsformeu, Bcnennun-

„gen, Kriegsübungen, Kleiderzufchnitte, und befonders
französische Seichtheit und Sitten, alle unfere Anstalten bis

„ins innerste Mark durchdringen, durchwässern, alle

äußerliche, ja, nur zu oft auch, die alte innerliche Schwcizer-
„lichkeit bis zu gänzlicher Auslöfchung des Nationalgeprä-
„ges wie in Schneewasser auflösen und zernichten: und wie

„einst der ritterliche, galante und schmucke.König Franz
„der Erste von Frankreich, stch im Tragen von Haar und

„Bart nach Schweizersitte gefiel und zu gefallen glaubte,

„ so glauben jetzt hunderte von „„exeellens militaires Suisses""

„ganz Europa zu mystificiren, wenn sie unsere Entlibucher
„oder Prättigäuer, als erckans cle ?»ris herausgeputzt, auf-

„trampeln lassen können. Ein großes, von solchen blinden

„ Nachahmungen erzeugtes Unheil für viele Milizverfassungen,

„ sind die ungereimten Zumuthungen, die von stehenden Hee-



„ren, wo ifere ©egettftättbe ber Sage angemeffen fein mögen,

„hergeleitet, uttb auf 9J?tfijen angewenbet roerben, unb öf-

„terö unerreichbar, aber noefe feäuftger, fefer unfeillig ftnb,
„unb jugfeidj beut ©taate unb feinem giöeuö feöcfeft fäftig

„ faflett. ©iefe Behauptungen fofeem eine näfeere erffärung."
SSic aui Um ©djtuffe bei Sfflegateö erftdjtfiefe, ftnbet

ber Berfaffer bie Saft unferer gegenwärtigen Äriegöeinridj-
tungen für Boff uttb giöeuö ju feoctj nnb mit bem bamit
erworbenett nidjt im Berfeäftnifj, inbem er Äoften nnb Seit

jnm Bknigften aufö B3efentfidje, meiftenö auf Slfferei
»erwenbet ftefet, unb feält bafür, bafj fefbft ber anerfatittte gröf-
fere effeft bett tütanöoerö unb Uniformirung unferer neuem

SJtilijen auf bai Stuge feeroorbringett, — ber aber wofel nur
ftatt feat, wenn wir biefefben unfern früfeern aJtifijen »on

1798, niefet wettn wir bie Stacfeäffettbctt ben Stadjgeäfftcn

»ergteiefeen, — bafj biefer ©ittttettfdjmeicfjef altju tfeeuer

ertanft fei, burefe bie wegen beö Seit- unb ©etb-raubenben

©arnifonöbienfteö entftanbene Stbncigung gegen bett Wiiität*
bienft überfeaupt, burefe Ut bafeerigen fcljäbfiefeen einftüffe
auf Ut SOtorafität unferer Sngenb unb bit »ermeferten auf
»iel Bkfetttfictjereö jn »erwenbenben Stnögaben bti ©taateö.—

©ie Saft beö ©ienfttfenenben ju erfeidjtern, ift bem

Berfaffer tint feodjwicfetige Sfufgabe eineö Btifijftaateö. ©em
SDUttjett ift fein ©teuft auf jeben gaff ein grofteö Opfer, tint
fefewere Saft, für bie ©efammtfeeit getragen, wefefee burdj
feilten Stugen, feine Sluöftefet auf jufüttftige Bortfeeile
aufgewogen wirb, roäferenb ber ©olbat it» ftefeenben Heeren
folefee Sfuöficfetcn hat, ba er in bettfetfeett feinen Brob»
erwerb ftnbet unb Beförberung feofft, wo fefbft bem öfft-
jieröftattbe bie grofje« Äofte« »on Sluörüftung unb Borbtt-
bung burefe eine feöcfeft geaefetete ©tellung im ©taate nnb in
feöfeereu ©raben audj burefe pefuniäre Bortfeeife »ergütet finb.

©en Äafernenbienft, wit er in »iefen unb ben größten

©eferoeijerfantotten eingefüfert ift, ftefet ber Berfaffer atö Ut

„ren, wo ihre Gegenstände der Lage angemessen scin mögen,

„hergeleitet, und auf Milizen angewendet werden, und öf-

„tcrS unerreichbar/ aber noch häufiger/ fehr unbillig stnd,

„und zugleich dem Staate und feinem Fiscuö höchst lästig

„fallen. Diefe Behauptungen fodern eine nähere Erklärung."
Wic aus dem Schlüsse deö AllegateS ersichtlich, findet

der Verfasser die Last unferer gegenwärtigen KriegSeinrich-

tungen für Volk und FiSeus zu hoch und mit dem damit
Erworbenen nicht im Verhältniß, indem er Kosten und Zeit
zum Wenigsten aufs Wesentliche, meistens auf Afferei
verwendet sieht, und hält dafür, daß felbst der anerkannte grössere

Effekt den Manövers und Uniformirung unferer neuern

Milizen auf das Auge hervorbringen, — der aber wohl nur
statt hat, wenn wir dieselben unfern frühern Milizen von

17S8, nicht wenn wir die Nachäffenden den Nachgeäfften

vergleichen, — daß dieser Sinnenfchmeichel allzu theuer
erkauft sei, durch die wegen des Zeit- und Geld-raubenden

Garnisonsdienstes entstandene Abneigung gegen den Militärdienst

überhaupt, durch die daherigen fchädlichen Einflüsse

auf die Moralität unferer Jugend und die vermehrten auf
viel Wesentlicheres zu verwendenden Ausgaben des Staates.—

Die Last des Dienstthuenden zu erleichtern, ist dem

Verfasser eine hochwichtige Aufgabe eines Milizstaates. Dem

Milizen ist fein Dienst auf jeden Fall cin großes Opfer, eine

schwere Last, für die Gefammtheit getragen, welche durch
keinen Nutzen, keine Aussicht auf zukünftige Vortheile auf-
gewogen wird, während der Soldat in stehenden Heeren
solche Aussichten hat, da er in denselben feinen Brod-
erwerb findet und Beförderung hofft, wo felbst dem Offi-
zierSstande die großen Kosten von Ausrüstung und Vorbildung

durch eine höchst geachtete Stellung im Staate und in
höheren Graden auch durch pekuniäre Vortheile vergütet sind.

Den Kasernendienst, wie er in vielen und den größten

Schweizerkantonen eingeführt ist, steht der Verfasser als die
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gröfte biefer Saften für btn SÖtitijfofbatctt att, ber babutch

oft mitten anö feiner Seferjcit, feinen ©tubien, meiftenö aber

anö bem Broberwerbe geriffen wirb, oft Ännben ober Sltt-

ftellung »erliert, fa fogar fdjon jum Borauö fefewierigere

unb fdjfedjtere Slnftettung ftnbet afö ein Sttcfetfetcnftpfticfetiger.

©aö Uefeermafj ber Saften, bit auch in jeber Sticfetung

anögebefent werben, erbfidt ber Berfaffer mit ben Offtjier-
ftetlett itt Berbinbung — in Bejug auf wefefee »erlängerte
©iettftjei't, öfterö wieberfeferenber ©ienft, tfeeurere Sefeenö-

art itt bemfcfbet», Berfeittbnng bei ben ©ofbaten bti ftren-

ger, Berfeöfenung bti milbtt Stuöübung ber ©iöetpfttt, feofee

Beratttwortticfefeit, ju Boben brüdenbe Sabellen - unb

Stecfenungöarbeit; — burdj grofje Äoften für bai affenfeaf-

tefte atter Stacfeäffungett — epautettö unb feergfeidjen Äitt-
bertanb tfeeuer erfauft roerben muffen, — um bann in einem

gfänjenben Stod, ber jebodj ftetö bti Un Borbitbern ber

ftefeenbe« Heere lä«gft aftmobifefe geworben, »erfteibet, un-
hefeagfiefe nnb fittfifefe feerumgefeen ju bürfen.

©iefer Saft fefereifet ber Berfaffer feauptfäefeficfj ben ein-

geriffetien Sötangef an SDiifitär-eifer ju, ben er bemerft.

SBenn Berfaffer Ut einjelttet» Stacfeafemungen frember

Sütuftcr »erfofgt, wit fte ini läcfeerftdjft Unbebeutenbfte

eingefüfert würben, fo fällt nttö atö acht pftjdjotogifcfe gegrün-

bet auf, bafj er nebenbei bem ©ebranefee ben Ärieg madjt,
bit Heereöabtfeeifungen, Bataillone, nur nadj Stummern ju
feettetttten, ftatt wie efetnafö ttaefe ©tammquartieren. Silier»

bittgö fantt »iet efeer »on bem gemeine« SOtanne eitte Stnfeäng»

fiefefeit an Mi fpejiette Heimatfeöort nnb ein Beftreben biefem

efere jn maefeen, erwartet roerben, afö eine feodjpoe-

tifdje, allgemeine Batertattbötiefee, Steferettt feegt ftetö einigen

Sweifet an ber allgemeinen SJKenfcfeenftefee, wenn fte nidjt
an ber Batertattböliebe grofjgejoge», — an ber allgemeinen

Batertanböliebe, wenn fte niefet aui Stnfeänglidjfeit an Ut
Umgebungen entfproffett ift.
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größte dieser Lasten für den Milizfoldaten an, der dadurch

oft mitten aus seiner Lehrzeit/ feinen Studie«/ meistens aber

aus dem Broderwerbe gerissen wird/ oft Kunden oder

Anstellung verliert/ ja fogar fchon zum Voraus schwierigere

und schlechtere Anstellung findet als ein Nichtdienstpflichtiger.

Das Uebermaß dcr Lasten/ die auch in jeder Richtung

ausgedehnt werde«/ erblickt der Verfasser mit den Ofstzier-
stellen in Verbindung — in Bezug auf welche verlängerte

Dienstzeit/ öfters wiederkehrender Dienst/ theurere Lebensart

in demselben/ Verfeindung bei den Soldaten bei strenger/

Verhöhnung bei milder Ausübung der Disciplin/ hohe

Verantwortlichkeit/ zu Boden drückende Tabellen - und

Rechnungsarbcit; — durch große Kosten für das affenhaf.

teste aller Nachäffungen — Epauletts und dergleichen

Kindertand theuer erkauft werdcn müsse«/ — um dann in einem

glänzenden Rock/ dcr jedoch stetS bei den Vorbilder« der

stehenden Heere längst altmodisch geworden/ verkleidet/
unbehaglich nnd linkisch herumgehen zu dürfe«.

Diefcr Last schreibt der Verfasser hauptsächlich den ein-

gerissenen Mangel an Militär,Eifer z«/ den er bemerkt.

Wenn Verfasser die einzelnen Nachahmungen fremder

Muster verfolgt/ wie ste ins lächerlichst Unbedeutendste

eingeführt wurde«/ fo fällt uns als ächt psychologisch gcgrün-
det auf/ daß er nebenbei dem Gebrauche den Krieg macht/

die Heeresabtheilungen/ Bataillone/ nur nach Nummern zu

benennen/ statt wie ehmalö nach Stammquartieren. Aller»

dings kann viel eher von dem gemeinen Manne eine Anhäng,
lichkeit an das spezielle HeimathSort und ein Bestreben die-

fem Ehre zn machen, erwartet werden/ als eine hochpoetische/

allgemeine Vaterlandsliebe/ Referent hegt stetS einigen

Zweifel an der allgemeinen Menschenliebe/ wenn sie nicht

an der Vaterlandsliebe großgezogen/ — an der allgemeinen

Vaterlandsliebe/ wenn ste nicht ans Anhänglichkeit an die

Umgebungen entsprossen ist.
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Um jette günftige morafifdje ©timmung beö ©olbaten,
feine ©ienftfrenbigfeit ju erregen unb ju beroactjeu, bringt
Berfaffer ftreng barauf, bafj bie Snfantertc-Safttf auf baö

Slttereinfacfefte, Stotferoettbigfte rebujirt wirb, bie Uebung

ifen atfo nidjt jwedfoö üfeerbrüfjig, unb fattfamen Unterridjt
ofene ©arnifonett auf Srülfpfäfcen möglicfe macfjt. ©en ©eift
ber SOtifij-Saftif erfennt er, wit fchon oben angebeutet, in
mögfiefefter Bewegficfefeit unb mögfidjfter Bejiefeung auf
Offenftoe, wäferenbbem auf Bertfeeibigung »on ©teaungen burdj
SOtifijen unb ifer Benefemen bti Stüdjügen weit weniger ju
bauen fei. ©emnacfe »erwirft er mit btftm Stecfet bit
jweigliebrige SnfanteriefteUung, afö burdjauö ber nötfeigen geftigfeit

entbeferenb, wogegen er Ut fereigtiebrige anjnnefemen

ratfeet.

B3ir würbe« feier weiter gefee« atö ber Berfaffer, unb bie

beptoirte Sinie »or bem-geinbe ganj »erwerfen unb ttur eine —
nicfetfefer tiefe—Äofonnenfteftung atö Hauptfdjfadjt-
Äörper, äfenficfe jener aften ©cferoeijer-BbafattE, mit einer

biefeten geuerlinie in jerftreuter Orbnung, fubfti-
tuiren. Stber feier begreifen roir ben Berfaffer nidjt gänjticfe, er

fdjeint bie jerftreute ©cfefacfetorbnung für bett ©cfeweijer un-
»offötfeümfiefe, ifen baju nidjt für gefdjidt unb gewanbt ju
featten, unb ftetö auf einen Hauptfdjfag in gefefefoffener Orbnung

ju refteftiren. B3ir gfanbten immer, bafj beö ©cfewei-

jerö angeborne, teiefet auöjubifbenbe ©cfeiefjfertigfeit tin
günftigeö etement beö Serftreutgefecfeteö bifbe, roir fönnten
auefe immer efeer Borficbe afö Slbneigung in Bejug auf bit
Sägerübungen bemerfen. ©iefeö Sfeema ift jeboefe »om
Berfaffer furj abgefertigt, roie auch baöjenige ber Slrtilterie,
beren frembe Staefebitbungen er für unfere Strmee nnanroenb-
bar feält, weit roir »on Äaoallerie entfelöftt, nie in Serrainö
eine ©djfacfet annefemen folten/ in weldjem Batterieeoolutio-
nen auögefüfert roerben fönnten. SStr »ermögen nidjt ein*

jufefeen, in wit fern unfer nenereö ©tjftem »or bem atten
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Um jene günstige moralische Stimmung des Soldaten,
seine Dienstfreudigkeit zu erregen und zu bewachen, dringt
Verfasser streng darauf, daß die Infanterie-Taktik auf daö

Allereinfachste, Nothwendigste reduzirt wird, die Uebung

ihn alfo nicht zwecklos überdrüßig, und fattfamen Unterricht
ohne Garnisonen auf Trüllplätzen möglich macht. Den Geist

der Miliz-Taktik erkennt er, wie fchon oben angedeutet, in
möglichster Beweglichkeit und möglichster Beziehung auf
Offensive, währenddem auf Vertheidigung von Stellunge» durch

Milizen und ihr Benehmen bei Rückzügen weit weniger zu

bauen fei. Demnach verwirft er mit bestem Recht die zwei-

gliedrige Jnfanteriestellung, alS durchaus der nöthigen Festig,
keit entbehrend, wogegen er die dreigliedrige anzunehmen

rathet.
Wir würden hier weiter gehen als der Verfasser, und die

deploirte Linie vor demHeinde ganz verwerfen und nur eine —
nichtsehrtiefe—Kolonnenstellung alö Hauptschlacht.
Körper, ähnlich jener alten Schweizer-Phalanx, mit einer

dichten Feuerlinie in zerstreuter Ordnung, subiti,
tuiren. Aber hier begreifen wir den Verfasser nicht gänzlich, er

scheint die zerstreute Schlachtordnung für den Schweizer un-
volksthümlich, ihn dazu nicht für geschickt und gewandt zu

halten, und stets auf einen Hauptschlag in geschlossener Ordnung

zu reflektiren. Wir glaubten immer, daß des Schweizers

angeborne, leicht auszubildende Schießfertigkeit ein

günstiges Element des Zerstreutgefechtes bilde, wir konnten

auch immer eher Vorliebe als Abneigung in Bezug auf die

Jägerübungen bemerken. Diefes Thema ist jedoch vom Ver.
fasser kurz abgefertigt, wie auch dasjenige der Artillerie,
deren fremde Nachbildungen er für unsere Armee unanwendbar

hält, weil wir von Kavallerie entblößt, nie in Terrains
eine Schlacht annehmen sollen, in welchem Batterieevolutio-
nen ausgeführt werden könnten. Wir vermögen nicht ei«,
zusehen, in wie fern unser neueres System vor dem alten
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befjfeaffe einen Stadjtfeeit feaben foffte. Äöntiett wir audj niefet

Slfleö auöfüferen, wai mit biefem ©nftem anberwärtö
auögefüfert wirb, fo feeftgt eö boefe bie, auefe ofene Batterie-
e»ofutiotten widjtige, feöfeere gäfeigfeit, ftcfe fcfenetl att ge-

eignete ©teilen ju bewegen, roelcfeer Bortfeeit burdj einige
erfeöfenng ber, immer für Slrtiflerie bebeutenben Äoften/
niefet ju tfeener erlauft ift.

©ie Äaoallerie wirb fonfeauenter SBeife tüdjtig feerge-

ttommett; für bet» Berfaffer ift SOtifij- Steiterei überall eitt

Uttbing, auffer ba, roo bie Böffer gteidjfam auf ben Bferben
geboren werben, faft efeer reiten lernen afö gefeen, unb roo

Ut Sanb-Bferb-Stace burefegefeenbö jum Steifen geeignet ift.
3« einem Sanbe, roo eineö fo wenig atö bai anbete bet

gatl ift, ift um fo abfurber, »on leidjter Steiterei jn
fpredjen, wäferenb eö wieber eben fo afefurb ift, »on fefewerer,
ober Sitiien-Äaoallerie ju fpredjen, wenn überfeaupt nur ein

Baar SJtantt ju ©taffeten »erfügfear ftnb. Unb bodj würbe
eö »iet efeer mögfidj feit», aui unfern Sötifijen eine Sittien-
Äa»allerie ju bifben, welcfee in Sinie«- nnb SÖtaffett-e»ofu-
tiottett branctjbar wäre, atö eine teiefete Äa»aaerie, wefefee

wir jum Borpoftenbienfte gebrandjen fönnten, bai beweifen
oiete Uebungen, bit wit angefefeeit feafeet», ttamentfidj auch

Ut legte in Bern, ©er Sötann ju Bferb ift an ftcfe bebeutenb

fampfunfäfeiger, afö ber gufjgänger, weif er at» einen

»om feinigen abweidjenben Sitten gebunbett ift, unb um
biefen ju unterorbnen, ein Sfeeif feiner ©lieber, feine
Slufmerffamfeit, oft bai ©anje in Slnfprudj genommen ift. ©ie-
feö Hinbernifj in feittfängtiefe feofeen» ©rabe ju überwittben,
nnb im einjeffampfe gegen gufjgänger, ober in Saffen unb

imSteiten geübte ©egner ftcfe befeeffen ju fönttett, ift jafere-
lange unauögefegte Uebung nur bti feöcfeft begabten nnb

geroanbten SOtenfdjen nidjt burdjauö nötfeig. Sft eö ja boefe

fefbft in ©eutfefefanbö gegenwärtigen griebenöfeeere« anöge-

maefjt, ba$ Ut eigenttidje ©ienft beö feidjten Steiterö roe-

tl)

deßhalb einen Nachtheil haben sollte. Können wir auch nicht
Alles ausführe«/ was mit diefem System anderwärts
ausgeführt wird/ so besitzt es doch die/ auch ohne Batterie-
evolutionen wichtige/ höhere Fähigkeit/ stch schnell an ge-

eignete Stellen zu bewegen, welcher Bortheil durch einige

Erhöhung der/ immer für Artillerie bedeutenden Kosten,

nicht zu theuer erkauft ist.

Die Kavallerie wird konsequenter Weise tüchtig
hergenommen; für den Verfasser ist Miliz-Reiterei überall ein

Unding/ ausser da/ wo die Völker gleichsam auf den Pferden
geboren werden/ fast eher reiten lernen als gehe«/ und wo

die Land-Pferd-Raoe durchgehendS zum Reiten geeignet ist.

In einem Lande/ wo eines so wenig als daö andere der

Fall ist/ ist um so absurder/ von leichter Reiterei zu
spreche«/ während cs wieder eben so absurd ist/ von schwerer/
oder Linien-Kavallerie zu spreche«/ wenn überhaupt nur ein

Paar Mann zu Staffeten verfügbar sind. Und doch würde
es viel eher möglich sei«/ aus unsern Milizen eine Linien-
Kavallerie zu bilde»/ welche in Linien- und Massen-Evolutionen

brauchbar wäre/ als eine leichte Kavallerie/ welche

wir zum Vorpostendienste gebrauchen könnten, das beweisen

viele Uebungen, die wir angesehen haben / namentlich auch

die letzte in Bern. Der Mann zu Pferd ist an stch bedeutend

kampfunfähiger/ als der Fußgänger/ weil er an einen

vom feinigen abweichenden Willen gebunden ist / und um
diesen zu unterordnen/ ein Theil seiner Glieder/ seine

Aufmerksamkeit/ oft daö Ganze in Anspruch genommen ist. Dieses

Hinderniß in hinlänglich hohem Grade zu überwinde«/
und im Einzelkampfe gegen Fußgänger/ oder in Waffen und

im Reiten geübte Gegner stch behelfen zu könne«/ ist jahrelange

unauSgefetzte Uebung nur bei höchst begabten und

gewandten Menschen nicht durchaus nöthig. Ist eö ja doch

selbst in Deutschlands gegenwärtigen Friedensheeren
ausgemacht/ daß der eigentliche Dienst des leichten Reiters we-
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nigftenö »or ber burefe lange gelbjüge ju erlangenbett Uebung,

bit ja fefbft aui granjofen Steiter madjt, in feeoorftefeett-

bet» Bnnbeöfriegen, nur »on benjenigett öfterreictjifefeen unb

prenfjifcfeen Stegimentern geteiftet würbe, beren Sütannfcfeaft

aui btn Steiteroöffern itt Ungarn, Boten te. gejogen wirb,
unb im ftefeenben Heere 14 ©tenftjafere burefemaefet, nidjt
aber »on allen ben fonferibirten efeeoeanrjegerö, Saneierö te.,
wefefee in Stderbaufanbern auögefeoben, nur ein Baar Safere

iuftruirt werben.

Stadjfeem ber Berfaffer Ut »erfcfeiebenen, ju »erfcfeiebenen

Seiten geltenbett, taftifefeen ©tjftemc bnrdjgefet, befdjäftigt

er ftcfe nocfematö einjeftt mit Um Uniformimngöwefen,
über bai tt tbtn StUeö fagt, wai haut geeignet fein muffen,

ben eibgenöfftfcfeen Äriegöratfe »on einem Äfeiberregte-
mettte ahjufeatten, wefcfeeö alteö baöjenige noefe weit feinter
ftcfe läfjt, wai Berfaffer an bem biöfeerigen Äleibungörocfen
atö Stfferei unb Sioreefitttt rüge« ju muffen glaubte.
Berfaffer mufj ftcfe mit bem Srofte feeffen, bafj tticfetö ju übel fei,
bafj eö niefet nodj ärger werben fonttte. Berfaffer »erlangt
bti Äfeibung unb Sluörüftung Segfaffung unb Söteibung alleö

befielt, „roaö uni roeber fdjüfet nodj näfert, noefe

„roärmt unb btn geinb nidjt fcfefägt."
Saö bk Äfeibung ittö Befonbere betrifft, fo roünfetjt

er, bafj fte ftcfe ber btimatblichtn Sanbeötraefet näfeern, ober

»ietmefer, bafj fte auö ifer feeroorgegangen fei, unb füfert
unferer Bfeantafie bie impofante erfcfeeinung »on Sijrofer-
©cfeügen-, Bergfetjotten-/ Hufarett-SKcgtmentcrn in Sanbeötraefet

»or, neben benen ftdj unfere »erfteibetet» ©olbaten
allerbingö ali ntn angeftettte Sioreebebiente auönefemen.

Stur featten wir gewünfcfet, ber Berfaffer rourbe unö biefe
Sracfet näfeer bejeicfenet feaben, — beftünbe eine eigentfidje
Sanbeötraefet ber SUtänner wirffidj noefe, niefet nur in einigen
wenige« Sfeätern ber ©eferoeij, roir würben nnbebenfficfe tin*
ftimmen. eine ©djaar Oberfeaöter ober ©efewtjjer böte in

It
„igstens vor der durch lange Feldzüge zu erlangenden Uebung/
dic ja selbst aus Franzosen Reiter macht/ in bevorstehen,

den Bundeskriegen/ nur von denjenigen österreichischen und

preußischen Regimentern geleistet wurde/ deren Mannschaft
aus den Reitervölkern in Ungar«/ Polen ie. gezogen wird/
und im stehenden Heere 14 Dienstjahre durchmacht/ nicht
aber von allen den konscribirten CheveauxlegerS/ Laneiers lc./
welche in Ackerbauender« ausgehoben/ nur ein Paar Jahre
instruirt werden.

Nachdem der Verfasser die verschiedenen/ zu verschiede,

nen Zeiten geltenden/ taktischen Systeme durchgeht/ beschäftigt

er stch nochmals einzeln mit dem Uniformirungswesen/
übcr das er eben Alles sagt/ was hätte geeignet sein müs.

fe«/ den Eidgenösstschen Kriegsrath von einem Kleiderregle.
mente abzuhalten/ welches alles dasjenige noch weit hinter
stch läßt/ waS Verfasser an dem bisherigen KleidungSwcsen
alö Afferei und Livreestnn rügen zu müssen glaubte. Ver.
fasser muß sich mit dem Troste helfe«/ daß nichts zu übel sei/

daß eS nicht noch ärger werden könnte. Verfasser verlangt
bei Kleidung und Ausrüstung Weglassung und Meidung alles

dessen/ «was unö weder schützt noch nährt/ noch
„wärmt und den Feind nicht schlägt."

WaS die Kleidung inS Besondere betrifft/ so wünscht

er/ daß ste sich der heimathlichen Landestracht näher«/ oder

vielmehr/ daß sie aus ihr hervorgegangen sei/ und führt
unferer PhantaHe die imposante Erscheinung von Tyroler.
Schütze«./ Bergschotten./ Husaren-Regimentern in Landes,

tracht vor/ neben denen sich unsere verkleideten Soldaten
allerdings als neu angestellte Livreebediente ausnehmen.

Nur hätten wir gewünscht/ der Verfasser würde uns diese

Tracht näher bezeichnet habe«/ — bestünde eine eigentliche
Landestracht der Männer wirklich noch/ nicht nur in einigen
wenigen Thälern der Schweiz/ wir würden unbedenklich ein-
stimmen. Eine Schaar Sberhasler oder Schwyzer böte in
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biefer Heimatfetraefet gerotfj einet» achtbare« Stnblid, unb

würbe in berfeffeen befeoffetier attftretett, afö eö gegenwärtig
ber gaft ift. Unfere Seitfdjrift entfeäft fefeon »erfdjiebene

Borfcfeläge im ©inne. ber Äfeibungö-Bereittfaefeung, fte hat
aber felbft erfaferen, bafj man ftcfe barin irrt, wenn man

glaubt, bafj baöjenige fefeon populär fei, wai ti ftin follte.
Sit glaubte nodj btn ©efcfemad ttidjt fo atlgemeitt burdj btn
Stttbfid gfättjenber Uniformet» »erborbett. Bei ber Stacfe-

afemungöfuefet in Äfeibung feat man ftcfe feit Saferfeunfecrten
naefe granfreiefeö abfurbeften SJJtuftern gerietjtet, fo wenbe

man ftcfe boefe gerabe jegt ttaefe ber bortigen »ernünftigen
neuen SDlobe, wo Ut in Sllgier gemachten erfafernngen eine

gänjficfee einfüferung beö bortigen ©ebrauefeö Cftefee SUtifit.-

Seitfcfer. 1840, ben Stuffag »on Uebel), in bie fämmltlicfeen Ste-

gimettter jur gofge featten, Sfcfeafo unb gräde gänjficfe fee-

feitigt uttb burdj Ääppcfeen nnb ermeftoeften erfegt wurben,
roäferenb tin neueö Steglement eine neue ©orte beö nun
Slftmobifcfeen btn Äantonen aufjroängt. SOtatt bfide n^ct>

Breufjen, wo grad unb Sfcfeafo burefe Äutfa (furjen Stod)
nnb Hefm, — jroar niefet befonberö roofeffeif, aber feöcfeft

gefefemadoott, bequem unb fcfeügenb erfegt werben folten.
Sie benn überfeaupt bai geiftootle Serf gerabe nidjt

befonberö ptanooll angefegt, fonbern bem Sitef gemäfj fefer

rfeapfobifefe ift, fo füfert unö ber Berfaffer Aap. XI. xii.
ttoefematö burdj bit ©efeweijer Äriegögefcfeicfete, bit ©rünbe
ber ©iege unferer Stftoorbern unb iferer fpätern unb ber

©egner Stieberfagen würbigenb, unb räumt im legten» Aap.
bem frommen einfältigen ©inne, mit wefcfeem bie Siften ifere

©djtadjten mit Slnwfung beö Herrn ber Heerfcfeaaren

begannen, bie gebüferenbe ©teile ein, mit unö feeffagenb, baf
biefer feofee feeifige ©itin untergegangen ift, — ober einge-

fdjfafen? — Sir feoffen'ö, fürefeten jebodj ein unfanfteö
Stufweden.

SOtit bem Aap. xm. beginnt ber Berfaffer feine Sfn-
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dieser Heimathtracht gewiß einen achtbaren Anblick/ und

würde in derselben beholfener auftreten/ alö es gegenwärtig
der Fall ist. Unsere Zeitschrift enthält schon verschiedene

Vorschläge im Sinne, der Kleidungs-Vercinfachung / ste hat
aber sclbst erfahre«/ daß man stch darin irrt/ wenn man

glaubt/ daß dasjenige fchon populär fei/ waS eö fein follte.
Sie glaubte noch den Geschmack nicht so allgemein durch den

Anblick glänzender Uniformen verdorben. Bei der Nach-
ahmungösucht in Kleidung hat man stch seit Jahrhunderten
nach Frankreichs absurdesten Mustern gerichtet/ so wende

man sich doch gerade jetzt nach der dortigen vernünftigen
neuen Mode/ wo die in Algier gemachten Erfahrungen eine

gänzliche Einführung des dortigen Gebrauchs (stehe Milit..
Zeitfchr. 1840/ den Aussatz von Uebel)/ in die sämmtlichen
Regimenter zur Folge hatte«/ Tschako und Fräcke gänzlich be-

seitigt und durch Käppchen und Ermelwesten ersetzt wurde«/
während ein neues Reglement eine neue Sorte deö nun
Altmodischen den Kantonen aufzwäugt. Man blicke nach

Preußen / wo Frack und Tfchako durch Kutka (kurzen Rock)
und Helm/ — zwar nicht besonders wohlfeil/ aber höchst

geschmackvoll/ bequem und schützend ersetzt werden sollen.

Wie denn überhaupt das geistvolle Werk gerade nicht
besonders planvoll angelegt/ sondern dem Titel gemäß sehr

rhapsodisch ist/ so führt unS der Verfasser Kap. Xl. xn.
nochmals durch die Schweizer Kriegsgeschichte / die Gründe
der Siege unserer Altvordern und ihrer spätern und der

Gegner Niederlagen würdigend/ und räumt im letztern Kap.
dem frommen einfältigen Sinne/ mit welchem die Alten ihre
Schlachten mit Anrufung des Herrn der Heerfchaaren

begannen/ die gebührende Stelle ei«/ mit uns beklagend / daß

dieser hohe heilige Sinn untergegangen ist/ — oder
eingeschlafen? — Wir hoffen'S/ fürchten jedoch ein unfanfteö
Aufwecken.

Mit dem Kap. xiil. beginnt der Verfasser seine An-



13

griffe auf „Ut einroirfnng pofittfdjer Begriffe." Hier ift
ber ©tanbpunft, "auf roefcfeem roir gcjroungett ftnb, bem-

fefbet» auf bai ©ebiet ber Bofitif ju folgen, benn eben biefer

fcfereibt er Ut Sirfung jn, bai Uebermafj »on Sabetnö-

roürbigem fecr»orgeferacfet ju babtn, bai er in ben neueften

SSJtifitär-einricfetungett, befottberö im Äantott Bern, nnb

ganj hefonberö in beffen SOtifitärocrfaffung »ott 1835 erblidt.
©em eittftuffe fofefeer Begriffe fdjreibt ber Berfaffer audj

Mi ttaefe 1798 eingefüferte, naefe unb naefe »erbreitete

©feftem, ber ©amifonö-Snftruftion ju. Sn wiefern biefe

Begriffe folefee Sirfungen featten, »ermögen roir nidjt ein-

jufefecn. Senn fdjon bie einfüferung biefeö ©tjftemö nadj
1798 ftatt featte, wurbe eö boefe »on 1802—1831 unter tut*
fefeteben ariftofratifefeem eittftuffe weiter auögebifbet, unb

Sfriftofraten wk ©emofraten trifft ber gteidje Borwurf, nur
bafj tegtere im Äanton Bem burefe bie Berner Sötifitäroer-

faffung »on 1835 bie Saft beö ©arnifonöbienfteö anf Stile

»ertfeeifte, ober »iefmefer anöbefente.

©em fei wie ba wolle, wir geben ju, bafj Ut nnge-
feenern Äoftett bitfei Snftrnftionö-©»jftemö einen grofjen Sfeeif
beö müfefam »om ©rofjen Statfee errungenen Bübgetö auö-

maefet, ber etttroeber anbern Sroeigen bei SUtifitärroefenö,
ober überfeaupt anbern nüglidjet» ©taatöjweden mit weit
gröfjerem Stugeit jitgeweubet werben fonttte, unb bafj
gewöfenlidj ber Slufwanb an Seit für bk Bftiefetigen wtit un*
ter bem waferen Sertfee angefefefagen wirb. Ofene ben
offenbaren morafifefeen ©efeafeett ber Äafemenfcfenfe anjufefefagen,

ift biefer Sfeeil ber Saft für bk ©taatögefettfdjaft geroifj fo
fdjroer, afö ber pefttniäre eö für bett giöfuö ift. ©er
Berfaffer fcfereibt biefer fo bebeutenb burefe bai ©tjftem ber all-
gemeinen ©ienftpftidjt »ermefertett Saft grofje Stbneignng ge-

gen bai Witität überfeaupt jur ©efeufb, bit er unter anbern»

aui Ut Stotferoenbigfeit ber bebeittenben erfeöfeung ber ©ifpen-
fationötagen, ber ©träfe» gegen bem ©ienft ffdj entjiefeenbe,
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griffe auf „die Tinwirkung politischer Begriffe." Hier ist

der Standpunkt, auf welchem wir gezwungen stnd, dem,

selben auf daö Gebiet der Politik zu folgen, denn eben die,

ser schreibt er die Wirkung zu, das Uebermaß von Tadelns,
würdigem hervorgebracht zu haben, das er in den neuesten

Militär, Einrichtungen, besonders im Kanton Bern, und

ganz besonders in dessen Militärverfassung von l»8S erblickt.

Dem Einflüsse solcher Begriffe schreibt der Verfasser auch

das nach 1798 eingeführte, nach und nach verbreitete

System, der Garnifons. Instruktion zu. In wiefern diese

Begriffe folche Wirkungen hatten, vermögen wir nicht ein»

zufehen. Wenn fchon die Einführung diefeS Systems nach
1798 statt hatte, wurde es doch von I8«s—18S1 unter em»

schieden aristokratischem Einflüsse weiter ausgebilder, und

Aristokraten wie Demokraten trifft dcr gleiche Vorwurf, nur
daß letztere im Kanton Bern durch die Berner Militärver.
fassung von 133« die Last deö GarnifonSdiensteS auf Alle

vertheilte, oder vielmehr ausdehnte.

Dem fei wic da wolle, wir geben zu, daß die unge,
heuern Kosten dieses JnstruktionS-SystemS einen großen Theil
des mühsam vom Großen Rathe errungenen Budgets
ausmacht, der entweder andern Zweigen des Militärwesens,
oder überhaupt andern nützlichen StaatSzwecken mit weit
größerem Nutzen zugewendet werden könnte, und daß

gewöhnlich der Aufwand an Zeit für die Pflichtigen weit un-
ter dem wahren Werthe angeschlagen wird. Ohne den offen-
baren moralischen Schaden der Kasernenschule anzuschlagen,

ist dieser Theil der Last für die StaatSgesellschaft gewiß so

schwer, als der pekuniäre es für den Fiskus ist. Der Ver-
fasser fchreibt diefcr fo bedeutend durch das System der all-
gemeinen Dienstpflicht vermehrten Last große Abneigung ge-

gen das Militär überhaupt zur Schuld, die er unter andern,
auS der Nothwendigkeit der bedeutenden Erhöhung der Difpen-
sationStar.en, der Strafen gegen dem Dienst fich Entziehende,
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bersteifepafj-erfctjwerung, aui Ut ©trafbrofeung gegen ©efbft-
»erftümmefung jur ©ienft-entjiefeung te. jn erfennen gfaufet.

Sir feaben »on biefer Stbneigung gerabe ttoefe niefet »iet

bemerft, obfefeon eö ber Steignttg beö Bertterö jum Sötititär-
wefen wirfficfe jur grofjett efere gereiefet, bafj fte ftcfe noefe

tticfet feat bämpfen faffen. Sir muffen efeer gfanben, bafj

Ut Stfetteigung gegen bit alten ©onntagötrüllett bit weit aui
gröfjere beim Boffe*) fei. Sie bai Bfenbenbe fcfeötter

Uniforme« fo feat aud) bai ©tjmetrifcfee eittcserjirter, unb

itt ©amifonctt leidjter einegerjirbarer Sinien-eoofutionen te.
ben einfaefeett »erftänbigen ©in« beö Boffeö »erfefenbet. Unter

Srülten bettft matt nur an jene gemütfefidjen eKcrjitien,
roie fte SDtafer Äöttig ju einer Seit abgebifbet feat, in Ut
Ut »ortrefffidje, auö bem Bolfötebet» feerauögefeifbete, »on

Sentuluö Slnno 1783 erneuerte SOtifijoerfaffuitg fefeott in tk*
fen Berfall geratfeet» war, — ober att biejcttigett Srüffmn-
fterungen »or 1831A wefefee fefofj »on Un in jeber Hinftctjt
»emacfefäfjigten, offtjierfofen, ununiformirten, fdjfecfet bewaffneten

»on meift felbft fcfefedjt nnterriefeteten, unfeeaufftefetig-

ten, mattet» Srütlmciftern fommanbirten Sanbwefer befuefet

würben, wefefee feauptfäcfefidj burdj ben ©egenfag mit bem

aufgepugtet», feoffärtigett Stuöjuge bem ©potte preiögegeben

war. Staerbittgö feat matt falfcfe gefefefoffen, wenn matt, weil
bie hiöfeerigett Srütten wenig nagten, baö ganje ©ijftem über

bett fyauftii warf unb mit einem fogar »iet fälligem unb

föftlicfeem »ertaufefetc, efee man »erfuefete, ob niefet baö

biöfeerige burefe Berfecffcrung hrauefebar gemaefet werben fönnte.

Saö bie einübnng beö gemeinen ©olbaten ber Snfanterie

betrifft, beffen erfte Stefruten-Snftruftion, wefefee in
Bert» bem ©taat allein per Sütattn auf eirea 50 granfen
fömmt, fo iftö nnbegreiftidj, bafj matt bai Stotfewettbige, um

ifen hrauefebar ju madjen, fo tfeeuer feejafeft, ofene nodj ben

Seitoerfuft te. in Berecfenung jit bringen.

*) Ober »ielletcfet tnetmefer bei ben SJiilitärbefeörben —
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der Reisepaß-Erschwerung, auö der Strafdrohung gegen
Selbstverstümmelung zur Dienst-Entziehung :c. zu erkennen glaubt.

Wir haben von diefcr Abneigung gerade noch nicht viel
bemerkt, obfchon eö der Neigung des Berners zum Militär-
wesen wirklich zur großcu Ehre gereicht, daß ste stch noch

nicht hat dämpfen lassen. Wir müssen eher glauben, daß

die Abneigung gegen die alten Sonntagötrüllen die weit aus

größere bcim Volke*) fei. Wie das Blendende schöner Uni-
formen, fo hat auch das Symetrifche einexerzirter und

in Garnisonen leichter einererzirbarer Linien-Evolutionen :c.
den einfachen verständigen Sinn des Volkes verblendet. Unter

Trüllen denkt man nur an jene gemüthlichen Exerzitien,
wie sie Maler König zu einer Zeit abgebildet hat, in der

die vortreffliche, aus dem Volksleben herausgebildete, von

Lentuluö Anno 1783 erneuerte Milizverfassung fchon in tie-
fen Verfall gerathen war, — oder an diejenigen Trüllmu-
sterungen vor 1831^ welche bloß von den in jeder Hinsicht
vernachläßigten, ofstzierlofen, ununiformirten, fchlecht bewaff-

neten, von meist sclbst schlecht unterrichteten, unbeaufsichtig-

ten, matten Trüllmcistern kommandirten Landwehr besucht

wurden, welche hauptsächlich durch den Gegensatz mit dem

aufgeputzten, hoffärrigcn Auszüge dem Spotte preisgegeben

war. Allerdings hat man falsch geschlossen, wenn man, weil
die bisherigen Trüllen wenig nützten, das ganze System über

den Haufen warf und mit einem sogar viel lästigern und

köstlichern vertauschte, che man versuchte, ob nicht das

bisherige durch Verbesserung brauchbar gemacht werden könnte.

WaS die Einübung des gemeinen Soldaten der Jnfan-
terie betrifft, dessen erste Rekruten-Instruktion, welche in
Bern dem Staat allein per Mann auf circa 6« Franken

kömmt, so ists unbegreiflich, daß man das Nothwendige, um

ihn brauchbar zu machen, so theuer bezahlt, ohne noch den

Zeitverlust n. in Berechnung zu bringen.

Oder vielleicht vielmehr bei den Militärbehörden? —
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©ie 70 Hafbcntage Unterricfet, welcfee ber Stefrut in
ber Äaferne geniefjt, auf 70 ©ontttag-Staefemittage »ertfeeilt,
würben ifem fetbft feine ©tunbe Slrbeit foften, unb bie Äoften

eineö fäfeigen, wofefeingcübten Snftruftorö, unb bit nötfeige

Stufftdjt burefe feöfeere, baju hefonberö geeignete unb atigefteüte

Offtjiere tc. auf ben Wann unb beu Sag »ertfeeilt rourben

(l Snftruftor auf 30 SJtann — ©ofb »om H«tfetag gr. *.—
Snfpcftionö-Steifen per Srüft nnb per Halbtag gr. l. per
Statin in 70 Hatbtagen gr. 7.).

Hinreicfeenben grünbfidjen Unterricfet in ber ©olbaten»

«nb Bfotonöfdjufe, im Sieffdjiefjet» unb Bajottttetgefeefet,
würbe auf biefem Sege geroifj unb ftefeer erfangt roerben

föttnett*). ©iefer Unterriefet würbe für ben ^nfanterifien
»tttb ©efearffefeiigett feittreiefeen, uttb eintägige SJtufterungen

altjäfertidj, fo wie gefegctttfiefee Bereinigungen »on einigen
nafee gefegenen Srütlen würben jum Unterricfet in ber Ba»

taitlottöfcfeule fattfam ©elegenfeeit geben.

Senn wir ben Berfaffer reefet begriffen feaben, bodj

fpridjt er ftcfe feierüber ttidjt fpejiell anö, fo ift er nidjt ge-
gen atigemeine ©ienftpftiefet, überfeaupt aber gegen
allgemeine ©tellung, fogar brüdenber gorbemttgett, wit fit jegt
bem ©ietiftpftidjtigen gemadjt werben, unb bit eben fo fetjwe-

reu, bem (Staatt auferlegten giöfatlaften.
Unfere Settfdjrift mttfjte wieberfeoft fefeon gegen einjefne

*) Sfeurgau, 3üridj unb SBaabt laffen ben Unterricfet ber (Slemente

in bem Snfanterie ©rereicütm groftentfeeilö burefe Srütlen in ben

©tammquartieren ertfeeiten, bte Sruppen biefer Äantone ftefeen im
(Srerciren ben Sernern niefet naefe. SBaö »orjüglicfe an ber Äafet*
nemSnftrttftion feeroorgefeoben wirb, bejiefet ftcfe auf bie nur in ifer

ftu lernenbe, mttitcirifdje #au6feattitngö!unft tc., ben innern ©ienft.
3Bo foll benn aber biefer Äafernenbienft im (Srnft angemenbet roer=

ben? tft ber Äantonnementö- unb Sroouaqbienft nietjt roieber ein

ganj anberer? nnb roenn audj ber $>la£bienft mit bem gelbbienfte
etroaö 2fttal?geö feat, roarum roirb niefet gleicfe in lefcterm tnftruirt,
ba (euerer ber jefenmal roaferfcfeeinlicfeer anjuroenbenbe ift?
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Die 70 Halbcntage Unterricht/ welche der Rekrut in
der Kaserne genießt/ auf 7« Sonntag.Nachmittage vertheilt/
würden ihm felbst keine Stunde Arbeit kosten / und die Ko.
sten eineS fähige«/ wohleingcübten Jnstruktors/ und die nöthige

Aufsicht durch höhere/ dazu besonders geeignete und angestellte

Offiziere ic. auf den Mann und den Tag vertheilt würden

(I Jnstruktor auf 3« Mann — Sold vom Halbtag Fr. S.—
Jnfpcktionö-Rcifcn per Trüll und per Halbtag Fr. I. — per
Maun in 7« Halbtagcn Fr. 7.).

Hinreichenden gründlichen Unterricht in der Soldaten-
und Plotonsschule/ im Zielfchießen und Bajonnetgefecht/
würde auf diefem Wege gewiß und sicher erlangt werden

können*). Diefcr Unterricht würde für den Infanteristen
und Scharffchützen hinreiche«/ und eintägige Musterungen
alljährlich/ so wie gelegentliche Vereinigungen von einigen
nahe gelegenen Trüllen würdcn zum Unterricht in der B«.
taillonsfchule sattsam Gelegenheit geben.

Wenn wir den Verfasser recht begriffen habe«/ doch

fpricht er sich hierüber nicht speziell aus/ so ist er nicht ge.
gen allgemeine Dienstpflicht/ überhaupt aber gegen
allgemeine Stellung/ sogar drückender Forderungen/ wie sie jetzt
dem Dienstpflichtigen gemacht werden/ und die eben so schwe.

ren/ dem Staate auferlegten FiSkallasten.

Unfere Zeitschrift mußte wiederholt fchon gegen einzelne

*) Thurgau, Zürich und Waadt lassen den Unterricht der Elemente
in dem Infanterie - Erercicüim großentheils durch Trüllen in den

Stammquartieren ertheilen, die Truppen dieser Kantone stehen im
Exerciren den Bernern nicht nach. Was vorzüglich an der

Kasernen-Instruktion hervorgehoben wird, bezieht sich auf die nur in ihr
zu lernende, militärische Haushaltungskunst ?c>, den innern Dienst.
Wo soll denn aber dieser Kasernendienst im Ernst angewendet
werden? ist der Kantonnements- und Bivouaqdienst nicht wieder ein

ganz anderer? und wenn auch der Platzdienst mit dem Felddienste

etwas Analoges hat, warum wird nicht gleich in letzterm instruirt,
da letzterer der zehnmal wahrscheinlicher anzuwendende ist?
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Berfucfee nnb SJtifjbräudje auftreten, burefe wefefee bai ©feftem

allgemeiner ©ienftpftiefet ber 9Jtifitär»erfaffung »on 1835
aui guter Slbftdjt burefe angebfiefee bfofje reftriftioe Sfuöfe-

gnng wefetttfiefe »erfümmert werbe« follte. ©iefe Beftrebnn-

gen rüferen »on ber gurdjt feer, welcfee unfere Äriegöobem
bnrefebringt, bie ©rofjen Statfee möcfeten eittmat aufboren/
Ut Opfer jn bringen, wefefee boefe in fofefeem Stafje niefet

notfewenbig »on ber altgemeinen ©ienftpftiefet hebingt ftnb,
wofef aber »ott bem, wai aui Stifwerftanb mit ifer »erbunben

roorben ift. ebet» biefeö Uniform- unb ©amifonö- nnb

fdjöne Stanöorir-Uttroefen.
©efjfealfe muffen wir bem Berfaffer »offen Beifall juroen-

bett, wetitt er bitrcfe feitt wofeffeifeö ©tjftem bie Sttttef
bietet, bie ben fetjönett aften ©ag, bafj jeber ©djroeijer ein

geborner ©olbat, mögfiefe nwtdjcn, ofene bafj ber Bftiefetige

burdj ju grofje Saft entmntfeigt, noefe ber ©taatöfefeag auffer

Berfeättnifj angegriffen wirb, ©enn niefet bai tabtln
roir an ber Stifitäroerfaffnng, baf ju »ief Sruppen aufgefteflt

werben, fonbern bafj niefet mit ffeinem Opfert» ttoefe

gar »iet mefer aufgefteflt unb alle Stuönafemett auf bai @e-

rittgfte feefeferättft werben.
Sfn ber Stifttämerfaffung »ott 1798 feefet ber Berfaffer

nodj »erfdjiebene Bunfte feer»or, in wefefeen fte unrotberfpredj-

tid)t Bortfeeile »or ber jegigett feat, ttämtiefe bit Stfterömifdjnng,
naefe weldjer barin bk Hauptjafef jebeö Äorpö aui ganj
anögewaefefenen Stännem im Slfter ber Befonnenfeeit unb

gröfjten Sittenöfraft beftunb, wäferenb jegt jwei Safergänge

beim Stuöjug faft burefefefettittfiefe »tiefet bk nötfeige förperfiefee

gäfeigfeit jn ©trapagen, niefet feinfängfiefee Äraft ju ^>anb*

feabnng ber fefewerett geuerwaffe beftgen.

Stun fotgt bit ©efbftbefleibuttg unb ©efbftbewaffnnng,

auf roefefee er auö ftöfatifcfeen ©rünben bringt. Obfdjon roir

jugeben, bafj biefe Saft hei ben übrigen erfeiefeterungen,
Slnfbefeung ber Snftruftionö-©arttifonen »c, bem Statine feine
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Versuche und Mißbräuche auftrete«/ durch welche das System

allgemeiner Dienstpflicht der Militärverfassung von RS36

aus gutcr Absicht durch angebliche bloße restriktive Ausle-

gung wesentlich verkümmert werden sollte. Diese Bestrebungen

rühren von der Furcht her/ welche unsere Kriegöobern
durchdringt/ die Großen Räthe möchten einmal aufhöre«/
die Opfer zu bringe«/ welche doch in solchem Maße nicht

nothwendig von der allgemeinen Dienstpflicht bedingt stnd/

wohl aber von dem/ was aus Mißverstand mit ihr verbunden

worden ist. Eben dieses Uniform- und Garnisons- und

schöne Manövrir-Unwesen.
Deßhalb müssen wir dem Verfasser vollen Beifall zuwen-

de«/ wenn er durch fein wohlfeiles System die Mittel bie-

tet/ die den fchönen alten Satz/ daß jeder Schweizer ein

geborner Soldat/ möglich mache»/ ohne daß der Pflichtige
durch zu große Last entmuthigt/ noch der Staatsschatz ausser

Verhältniß angegriffen wird. Denn nicht das tadeln

wir an der Militärverfassung / daß zu viel Truppen aufgestellt

werden/ fonder» daß nicht mit kleinern Opfern noch

gar viel mehr aufgestellt und alte Ausnahmen auf das

Geringste beschränkt werdcn.

An der Militärverfassung von 17»« hebt der Verfasser

noch verschiedene Punkte hervor/ in welchen ste unwidersprech-

liche Vortheile vor der jetzige« hat/ nämlich die AlterSmischuug/

nach welcher darin die Hauptzahl jedes Korps aus ganz

ausgewachsenen Männern im Alter der Besonnenheit und

größten Willenskraft bestund/ während jetzt zwei Jahrgänge
beim Auszug fast durchfchnittlich nicht die nöthige körperliche

Fähigkeit zu Strapatzen/ nicht hinlängliche Kraft zu

Handhabung der schweren Feuerwaffe besitzen.

Run folgt die Selbstbekleidung und Selbstbewaffnung/

auf welche er aus fiskalischen Gründen dringt. Obschon wir
zugebe«/ daß dicse Last bei den übrigen Erleichterungen/
Aufhebung der Jnstruktions-Garnifonen:c. dem Manne keine
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grofje erfeferoernng ber biöfeerigen Saften wäre, unb bie

Äleibung auf bai einfadjfte, Stotfewenfeigfte befcferänft würbe,

— fo gfaufeen roir bodj nidjt, bafj biefe einmaf »om

©taate übernommene Bftiefet bem einjefnett wieber anfju*
feürben wäre, ofene eine neue Ouefle beö SJtifjmutfeö ju
eröffnen. Uebrigenö ftefet eö boefe niefet fo fdjtedjt mit bem

©taatöfädet, bafj er biefe Opfer niefet bringen fönnte. ©ie
burdj bit »orgefdjlagenen grofjen Bereinfacfeungett rebujirte
Uniformirung würbe wofef bem Statine aufjulaben fein,
wen« bann ber ©taat für ben Stautet forgen unb nament-

tiefe bie Saffe anfefeafen rourbe, bereit Sltifefeaffung bti Um
Sfrmett über feine Äräfte gefet nnb bafeer in ber Ciualität
niefet ftreng genug fontrotlirt roerben fonttte.

©urefe bie Slnnafeme »ollftänbig allgemeiner ©ienftpftiefet
würben auefe grofje Sruppen-Sufammenjüge, Sager u. bgf.,
für einübung gröfjerer Slrmeeberoegungen (Berfaffer feält

biefe überfeaupt entfeeferlicfe, roorin wir niefet feeiftimmen),
nnb jnm Unterricfete ber ©taböofftjiere »e., entbehrlich, ©enn
um eine Uebung mit einer Staffe, gröfjer ali fit je tin ($ib<

gcttöfftfdjeö Uebungölager bejogen feat, faft ganj ofene Äoften
einige ©tunbett lang »orjunefemen, würbe tint Stnfterung
eineö feaffeen ober Biertet-Äreifeö, wo immerfein bie Stann»

fdjaft am Storgen »on Haufe fommen unb Sffeettbö bafein ju-
rüdfeferen fönnte, feinreiefeen (Vi Äreiö 25000 einwofe»
ner. — 14 % mititärfäfeig 3500 SJtann, Utft Safef
fönnte j. B. in ber Umgebung Bernö aui Um Sfmte Bern
allein bti 42300 ©cfeweijerbnrgern auf 6000 Stann ftei»

gett). — ©ergteidjet» Hauptmufterungett würben ju wahrhaftigen

Boffö - nnb greubettfeften gemaefet roerben fönnen.
©iefer Sfeeorie feufbigenb, roitt ber Berfaffer jebem burd)

tfeeoretifefee unb praftifdje Broben afö hefäfeigt erroiefenen Süng-
tittge Ut ©nrefegefeung ber ©otbateti-earriere »ott unten auf
u. f. w. burefe Stbfürjung erfeiefetern.

Stncij bie praftifdje Uebung fönnte nadj bem Srütlfoftem
£eto. miit.-.Sttitfi)tift. 1842. 2
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große Erschwerung der bisherigen Lasten wäre, und die

Kleidung auf das Einfachste, Nothwendigste beschränkt würde,

— so glauben wir doch nicht, daß diese einmal vom

Staate übernommene Pflicht dcm Einzelnen wieder aufzu-

bürden wäre, ohne eine neue Quelle des MißmuthS zu er.
öffnen. Uebrigens steht es doch nicht so schlecht mit dem

Staatssäckel, daß er dicse Opfer nicht bringen könnte. Die
durch die vorgeschlagenen großen Vereinfachungen reduzirte

Uniformirung würde wohl dem Manne aufzuladen sein,

wenn dann der Staat für den Mantel forgen und nament-

lich die Waffe anschaffen würde, deren Anschaffung bei dem

Armen über seine Kräfte geht und daher in der Qualität
nicht streng genug kontrollirt werden könnte.

Durch die Annahme vollständig allgemeiner Dienstpflicht
würden auch große Truppen-Zusammenzüge, Lager u. dgl.,
für Einübung größerer Armeebewegungen (Verfasser hält
diese überhaupt entbehrlich, worin wir nicht beistimmen),
und zum Unterrichte der Stabsoffiziere ie., entbehrlich. Denn
um eine Uebung mit einer Masse, größer alö fie je ein
Eidgenössisches Uebungslager bezogen hat, fast ganz ohne Kosten

einige Stunden lang vorzunehmen, würde eine Musterung
eines halben oder Vimel-Kreifes, wo immerhin die Mann-
schaft am Morgen von Haufe kommen und Abends dahin
zurückkehren könnte, hinreichen ('/2 KreiS — SSO«« Einwoh,
ner. — 14 "/« militärfähig — S6«o Mann, diese Zahl
könnte z. B. in der Umgebung Berns aus dem Amte Bern
allein bei 423«o Schweizerbürgern auf «ovo Mann
steigen). — Dergleichen Hauptmusterungen würden zu wahrhaft,
tigen Volks - und Freudenfesten gemacht werden können.

Dieser Theorie huldigend, will der Verfasser jedem durch
theormfche und praktische Proben als befähigt erwiesenen Jünglinge

die Durchgehung der Soldaten-Carriere von unten auf
u. s. w. durch Abkürzung erleichtern.

Auch die praktische Uebung könnte nach dem Trüllsystem
Helv. Milit.-Zeitschrift. 1842. S
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hei ber allgemeinen ©ienftpftiefet jeber Offtjier teiefet «nb wofef-

feif ftetö frifctj unterfeaften. ©iefe Srüttett würben in »iefen

©emeinben eine Safef »ott jweifeunbert SJtann unb mefer

»ereinigen, fofgticfe genug um aüe Bataitlottö-Stattöoerö aitö-

jufüferet».

©afj für Äa»allerie unb Slrtilterie befonbere Snftruf-
tiöttöfurfe ttotfewetibig burdjgemacfet werben muffen, begreifen

wir wofef, auf biefe fönnte fogar noefe ein Sfeeif bei an

Ut Snfanterie erfparten »erwenbet werben, aber auf Ut
Bifbnng guter Ober- unb Unterofftjierö-Äorpö müfjte um

fo »iet mefer »erwenbet unb jugfeidj bit Sage berfelben möglidjft

erteicfetert werben.

©djioarj aher jum Sfeeif atljttwafer fittb bei Berfafferö
Stadjigebanfeti über bett Snftattb ber Offtjierö-Äorpö, fowofef

itt Bejiefeung auf Ue feauptfäcfeticfe ifem aufgebürbeten
Saften, afö auf bie Ouafität berfefben fefbft. er feäft bafür,
bafj trog, nnb gerabe wegen ber »ielen Seit, bk barauf
»erwenbet wirb, baöjenige einjitübett, wai bei ftefeenben Sruppen

in griebenöjeit, bei Safere langer Uebnng, feöcfeftettö

einen guten fogenatttttett praftifefeet» Offtjier attömaefet, wo-

»ott aber bei unö gar nidjt bie Stebe fein famt, baöjenige
»emacfefäfjigt wirb, wai im grieben geeignet ift, bie

praftifdje Äriegöbifbnng einigermafjen ju erfegen, ©ie
Sfeeorie, bie Siffenfdjaft beö Äriegö, namentlich bit Äricgö-
gefefeiefete, wefefee gcwtfj bai praftifefefte erfagmittef ber

eigenen erfaferung ift.
©en Sertfe ber Offtjieröftetten fefbft feäft ber Berfaffer

für tief gcfitttfeti gegen früfeer, fowofef wegen ber fefefeefeten

Stuöwafel »iefer Beförfecrter, bti grofjem Bebürfntfj nadj Sü-

denbüfjem, atö auefe wegen ber im Stlfgemeinen bebeutenben

Bermefernng ber ©teilen bti Bergröfjerung beö Stifitär-
etatö. Settn ber Berfaffer ber gegenwärtigen pofitifetjen
Orbnung ber ©inge feier unbebingt bk ©efeutb feeimifjt, fo

ftnben wir biefe Befdjnfbigung einfeitig, wenn roir fdjon
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bei der allgemeinen Dienstpflicht jeder Offizier leicht und wohl«

feil stetS frifch unterhalten. Diefe Trüllen würden in viele«

Gemeinden eine Zahl von zweihundert Mann und mehr ver-

einigen/ folglich genug um alle Bataillons-Manövers
auszuführen.

Daß für Kavallerie und Artillerie besondere Jnstruk-
tionskurfe nothwendig durchgemacht werden müssen, begreifen

wir wohl, auf diefe könnte sogar noch ein Theil des an
der Infanterie Ersparten verwendet werden, aber auf die

Bildung guter Ober- und Unteroffiziers-Korps müßte um

fo viel mehr verwendet und zugleich die Lage derselben möglichst

erleichtert werden.

Schwarz aber zum Theil allzuwahr stnd des Verfassers

Nachtgedanken über den Zustand der Ofstziers-KorpS, fowohl
in Beziehung auf die hauptfächlich ihm aufgebürdeten
Lasten, als auf die Qualität derselben felbst. Er hält dafür,
daß trotz, und gerade wegen der vielen Zeit/ die darauf
verwendet wird, dasjenige einzuüben, was bei stehenden Truppen

in Friedenszeit, bei Jahre langer Uebung, höchstens

einen guten sogenannten praktischen Offizier ausmacht, wovon

aber bei unS gar nicht die Rede fein kann/ dasjenige
vernachläßigt wird/ was im Frieden geeignet ist, die prak-
tische Kriegsbildung einigermaßen zu ersetzen. Die
Theorie, die Wissenschaft deö Kriegs, namentlich die

Kriegsgeschichte, welche gewiß das praktischste Ersatzmittel der

eigenen Erfahrung ist.

Den Werth der Offizicröstellcn selbst hält der Verfasser

für tief gesunken gegen früher, fowohl wegen dcr fchlechten

Auswahl vieler Beförderter, bei großem Bedürfniß nach

Lückenbüßern, als auch wegen der im Allgemeinen bedeutende»

Vermehrung der Stellen bei Vergrößerung des Militär-
Etats. Weun der Verfasser der gegenwärtigen politischen

Ordnung der Dinge hier unbedingt die Schuld beimißt, fo

finden wir diese Beschuldigung einseitig, wenn wir fchon
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ben Stangef in einem gewiffen inbireften Sufammenfeang er»

blidtn. ©ie Slufgabe, Ut fidj Ut »orige Berner Stegierung

ftellte, war tint »iet feidjtere, fte featte 8 orbentlidje Ba»

taiflotte orgattiftrt unb mit Offijieren »erfefewt, uttb bodj

audj ba erbfirften roir »iefe Südenbüfjer. Berfeäftnifjmäfjtg
feaben bit Offijier-Äorpö niefet jugenommen, benn ber
Berfaffer fefbft gibt jegt bai Berfeäftnifj jwifdjen ber ©efammt»

jafel nnb ber ber Offijiere ju l : so, früfeer jn l : 25,
an. ©ie Bermefernng war atfo in ermäftigung beö Ber»

feäftniffeö gefdjefeen, bie jebodj, glauben wir, nodj wtittv
gebradjt werben fonttte (in Stnfjtanb ift ti l : 50, bti Un
brittifdj-oftittbifdjen Stationaftruppen l : 150 biö 300).

©aö Srüllfnftem würbe offenbar bit Saft ber Offtjierö»
ftellett attfferorbettttiefe »erminbern, fofgficfj, befonberö bti
Slfefcfeaffmtg alleö foftbaren Stffentanbö, »iele »erbiente Offi»
jiere über bai Sllter anö bem ©ienfte erfeaften unb »iefe ju
Offtjieröfteflen ©eeignete für foldje gewinnen.

Sir fommen anf 2 Bnnfte, in wefetjen ber Berfaffer
bem Stifitärgefeg »on 1835 ben Ärieg auf Sob unb Sehen

madjt. ©aö ©ifpenfationögefeg unb Ut Berfeänguns ber

Stifitärftrafen gegen Stidjtmifitärö, wefefee ftd) niefet jum
©ienfte eittfefereibett. Seneö ftnbet er unoerfeäftttifjmäfjig feoefe

hefegenb. Sir muffen ihm wörtlich in fo fern Steetjt geben,
afö er ftnbet, bit Saft beö ©ienfteö muffe fefer grofj fein,
wenn fte in einer fo feebeutenben Slbgabe tin ©egengewidjt
haben muffe. Ofene bem gerechten ©runbfäge ber allgemeinen

©ienftpftiefet genau entgegen jn fpredjen, ftnbet er Ut
fefer ffeine Safef ber ©ifpenfationöfätte ftreng, — wir wütt»

fdjett feittgegett ber ©erechtigfeit Witten, Ut Bftidjt jum
©ienft im allgemeinen Stufgebot unabfööfidj auf alle ©ienft-
fäfeigen, alfo nodj »iefmefer auögefeebnt. ©o fpridjt er and)
btn erfagmännern bai Sort. Senn wir überfeaupt nidjt
leiben mögen, bafj bai ©eib beö einen gegen baö Btut beö

anbern in Ut Sagfetjafe gefegt werbe, fo »erwerfen wir
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den Mangel in einem gewissen indirekten Zusammenhang
erblicken. Die Aufgabe/ die sich die vorige Berner Regierung
stellte/ war eine viel leichtere/ fie hatte 8 ordentliche Ba-
taillone organisirt und mit Offizieren verfehln / und doch

auch da erblickten wir viele Lückenbüßer. Verhältnißmäßig
haben die Offizier-Korps nicht zugenommen/ denn der Ver-
fasser felbst gibt jetzt das Verhältniß zwifchen der Gesammtzahl

und der der Offiziere zu 1 : s«/ früher zu i : SS/
an. Die Vermehrung war alfo in Ermäßigung des

Verhältnisses geschehen/ die jedoch/ glauben wir/ noch weiter
gebracht werdcn könnte (in Rußland ist eS l : SO/ bei den

brittisch-ostindischen Nationaltruppen I : l50 bis 3«o).
Daö Trüllsystem würde offenbar die Last der Offiziers-

stellen ausserordentlich vermindern/ folglich/ befonders bei

Abschaffung alles kostbaren Affentands / viele verdiente Offiziere

übcr das Alter aus dem Dienste erhalten und viele zu
Offiziersstellen Geeignete für solche gewinnen.

Wir kommen auf s Punkte/ in welchen der Verfasser
dem Militärgesetz von I8SS deu Krieg auf Tod und Leben

macht. Das Dispensationögefetz und die Verhängung der

Militärstrafen gegen NichtmilitärS / welche sich nicht zum
Dienste einschreiben. Jenes findet er unverhältnißmäßig hoch

belegend. Wir müssen ihm wörtlich in so fern Recht gebe«/
als er findet/ die Last des Dienstes müsse sehr groß sei«/
wenn sie in einer so bedeutenden Abgabe ein Gegengewicht
haben müsse. Ohne dem gerechten Grundsatze der allgemeinen

Dienstpflicht genau entgegen zu sprechen/ findet er die
sehr kleine Zahl der DispensationSfälle streng, — wir wünschen

hingegen der Gerechtigkeit willen, die Pflicht zum
Dienst im allgemeinen Aufgebot uuablöölich auf alle
Dienstfähigen/ alfo noch vielmehr ausgedehnt. So spricht cr auch
den Ersatzmännern das Wort. Wenn wir überhaupt nicht
leiden möge«/ daß das Geld deS einen gegen das Blut des

andern in die Wagschale gelegt werde/ so verwerfen wir
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befonberö audj jene nur Steidjen jugängfidje Stebijin gegen

bai Äanonenfieber. Swar glaubt ber Berfaffer, bafj bei bem

erfag ber ©taat einen unroittigett ©ofbaten »ertiere, unb

einet» biettftfreubigen, geroöfettfiefe geübten, gewinne. Stfeer

abgefefeen ba»on, bafj bit unferer erfaferung begegneten

erfagmättner in Ut Stege! bk fcfelecfeteftet» ©ofbaten waren,
fo wirft bai nun einmaf tief eingewurjefte ©efüfef ber Un»

gereefetigfeit feöcfeft bemorafiftrenb auf bk jum Snrüdhfei»
hen in ber Äompagttie auö Slrmutfe gejwnngenen Äamerabett.

Sfuefe wai »ott Un ©trafoerfofgungett gegen folctje gefproefeen

ift, bie ficfe bem ©ienfte entjiefeet», fo ftttb biefe efeett fo ge»

rccljt afö ttotfewenbig, wenn bit allgemeine ©ienftpftiefet niefet

nur eine Stebettöart fein foll; watum gerabe fofdje gälte
mifitärifefeer ©eridjtöbarfeit unterworfen wurben, ift unö

(tud) niefet befannt, aber wenn auch uitfottfequent, fo ift
baran wenig gelegen, fobafb bit ©trafbrofenng att ftcfe niefet

ju feart, unb für gereefete ©trafreefetöpftege fo gut wit
gegenwärtig geforgt ift. — ©er Berfaffer, ber nun einmal
einen Safen auf bie Stifitär»erfaffung »ott 1835 feat, gefet aber

gar jn weit, wen« er imfert» ©rofjen Statfe einer Stifitär-
manie feejücbtigt unb bataui bit Bermefernng unferer
Bataillone motioirt. ©ie allgemeine 3fuöjüger-©ienftpftictjt würbe
junäefeft niefet ju Bermefernng ber Strmee eingefüfert. ©ie
Safet wäre naefe Um ©efeg oon 1826 ungefäfer bit näm»

fidjc, aber man wollte Ut Saft gfeiefe tragen faffen; wäre
ber Herr Berfaffer ein unbefangener Bcobacfeter, er müfjtc
bem ©erecfettgfeitöftnn biefeö ©rofjen Statfeeö fefbft ©ereefe-

tigfeit wieberfaferen faffett.

©eine Sfbtteigung gegen unfere freiftttttigett Snftitutio-
nett feat ber Berfaffer ju einer ganj fpejieUen Befeanbtung
unfereö Berner-gafeneneibcö unb ber befannteit Berweigerung
beöfefbett, burefe eine grofje Slnjafef »on Offtjierö, bewogen.

er jergfiebert biefen eib unb »erwirft jebeö Sort,
ofefefeott biefer feiner Seit, ber Berfaffer weifj eö fefbft,

sa

besonders auch jene nur Reichen zugängliche Medizin gegen

das Kanonenfieber. Zwar glaubt der Verfasser/ daß bei dem

Erfaß der Staat einen unwilligen Soldaten verliere/ und

einen dienstfreudigen/ gewöhnlich geübten/ gewinne. Aber

abgesehen davon/ daß die unferer Erfahrung begegneten

Erfatzmänner in der Regel die schlechtesten Soldaten wäre«/
so wirkt das nun einmal tief eingewurzelte Gefühl der

Ungerechtigkeit höchst demoralisirend auf die zum Zurückbleiben

in der Kompagnie aus Armuth gezwungenen Kameraden.

Auch was von den Strafverfolgungen gegen folche gesprochen

ist/ die fich dem Dienste entziehen/ so find diese eben so

gerecht als nothwendig, wenn die allgemeine Dienstpflicht nicht

nur eine Redensart sein soll; warum gerade solche Fälle
militärischer Gerichtsbarkeit unterworfen wurden/ ist uns
auch nicht bekannt/ aber wcnn auch unkonfequent/ fo ist

daran wenig gelegen/ sobald die Strafdrohung an stch nicht

zu hart/ und für gerechte Straftechtspflege so gut wie
gegenwärtig geforgt ist. — Der Verfasser/ der nun einmal
einen Zahn auf die Militärverfassung vou 1S8S hat/ geht aber

gar zu weit/ wenn er unfern Großen Rath einer Militär-
manie bezüchtigt und daraus die Vermehrung unferer
Bataillone motivirt. Die allgemeine Auszüger-Dienstpflicht wurde
zunächst nicht zu Vermehrung der Armee eingeführt. Die
Zahl wäre nach dem Gefetz von I8SS ungefähr die
nämliche/ aber man wollte die Last gleich tragen lassen; wäre
der Herr Verfasser cin unbefangener Beobachter/ er müßte
dem Gerechtigkeitssinn diefes Großen Natheö felbst Gerechtigkeit

wiederfahren lassen.

Seine Abneigung gegen unfere freisinnigen Institutionen

hat der Verfasser zu einer ganz speziellen Behandlung
unferes Berner-Fahnencidcs und der bekannten Verweigerung
desselben, durch eine große Anzahl von Offiziers/ bewogen.

Er zergliedert diesen Eid und verwirft jedeö Wort/
obfchon diefer feiner Zeit/ der Verfasser weiß eS felbst,
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wefentficfe gfeicfefantenb »ou ber ariftofratifcfeen Stegierung

geforbert würbe. Sir wünfdjtett fefbft eine fürjere, weniger

fpejiefl potitifcfee gaffung beöfelben, eine eibfidje stner-

fenttung beö Ucbertruteö »on ber bürgerfiefeen greifeeit ju
mifitärifdjem ©efeorfam, tbtn jum Swed biefer greifeeit.

— Sir fönnen jeboefe niefet begreifen, bafj tin Wann, Ut
eittmaf erfaferen hat, bafj eine ifem jwar perfönfidj mifjfättige
Berfaffung fee ftefet nnb »on ber grofjen Steferfeeit ber Bürger

angenommett ift, niefet biefer faftifefeen Orbnung
aufrichtige Sreue fdjwören fönne, ofene bai ©ewiffen ju »er-

fegen, ©er bfofje mifitärifefee ©efeorfam ift gewifi aud) fein-

fängfidj, um ifen jur Berwenfeung gegett innere nnb äuffere

geinbe ju »erpftiefeten.

©er fefefiefete ©itttt unfereö ganjen Boffeö fonttte jette

©frupefn niefet begreifen unb bit allgemeine Slnfidjt beöfelben,

bafj bti ber Berweigerung biefeö eibeö eine Berwettbung
gegen beftimmte, fefeon »orbereitete, innere geinbfeligfeiten
in'ö Stuge gefafjt waren, fann bafeer niefet feefremben.

©iefe eib»erweigerung war tin grofjeö ereignifj itt bem

hemifefeen ©taatöfeben; bei fennbert Offtjiere waren auf
einmal jn erfegen, ju einer Seit, in ber gerabe ein oiel
gröfjereö Bebürfnifj naefe fofefeen entftunb. ©er Berfaffer
gfanbt, bafj bei Slbfaffung bei etbeö bit perftbe Stbftetjt
gewaltet habt, aüt niefet beooten Slnfeättger beö neuen ©tjftemö

ju entfemett. Sir glauben eö nidjt. ebett fo gut fönnte
»on fiherater ©eite »oranögefegt werben, bit Berweigerer
featten »errätfeerifefeer Seife ber Stegiemng eine unbefieg-
bare Bertegenfeeit bereitet» wollen. Str bebauern feerjtidj
manefee« grofjen, jegt noefe füfetbaren Berfuft an SJtännern

»on efearafter, erfaferung unb Siffenfefeaft, ber für unfer
Stititärwefen »ietteiefet ©rofjeö featte leiften fönne«, — Btef-
feiefet! benn oerfeefetett wir unö niefet, bafj tin ftarfeö Äott-
tingent ariftofratifefe-geftnttter, ober nur aui Batrijierfami-
lien ftammenfeer Offtjiere mit Stifjtranen »on Um batb nach*
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wesentlich gleichlautend von der aristokratischen Regierung

gefordert wurde. Wir wünschten sclbst eine kürzere, weniger

speziell politische Fassung desselben, eine eidliche

Anerkennung des Uebertrirtes von der bürgerlichen Freiheit zu

militärischem Gehorsam, eben zum Zweck dieser Freiheit.
— Wir können jedoch nicht begreifen, daß ein Mann, der

einmal erfahren hat, daß eine ihm zwar persönlich mißfällige
Verfassung besteht und von der großen Mehrheit der Bürger

angenommen ist, nicht dieser faktischen Ordnung
aufrichtige Treue schwören könne, ohne das Gewissen zu ver-
letzen. Der bloße militärische Gehorsam ist gewiß auch hin-
länglich, um ihn zur Verwendung gegen innere und äussere

Feinde zu verpflichten.
Der schlichte Sinn unseres ganze» Volkes konnte jene

Skrupeln nicht begreifen und die allgemeine Anstcht desselben,

daß bei der Verweigerung dieses Eides eine Verwendung
gegen bestimmte, schon vorbereitete, innere Feindseligkeiten
in'S Auge gefaßt waren, kann daher nicht befremden.

Diese Eidverweigerung war ein großes Ereigniß in dem

bernischen Staatsleben; bei hundert Offiziere waren auf
einmal zu ersetzen, zu einer Zeit, in der gerade ein viel
größeres Bedürfniß nach folchen entstund. Dcr Verfasser

glaubt, daß bei Abfassung deö EideS die perfide Abficht
gewaltet habe, alle nicht devoten Anhänger des neuen Systems
zu entfernen. Wir glauben es nicht. Eben fo gut könnte
von liberaler Seite vorausgesetzt werden, die Verweigerer
hätten verräterischer Weise der Regierung eine unbesiegbare

Verlegenheit bereiten wollen. Wir bedauern herzlich
manchen großen, jetzt noch fühlbaren Verlust an Männern
von Charakter, Erfahrung und Wissenschaft, der für unser
Militärwesen vielleicht Großes hätte leisten können. —
Vielleicht! deun verhehlen wir uns nicht, daß ein starkes Kon-
tingent aristokratisch-gesinnter, oder nur aus Patrizierfamilien

stammender Offiziere mit Mißtrauen von dem bald nach-
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feer fo ttef burd) Ut Steaftionö-©efdjidjte aufgeregten Bot»

fe, — ben ©ofbaten fefbft, angefefeen roorben wären, baf
fit fich bti Ut bti unfern Striftofraten feit 1798 fefer ge»

fteigerten Unfentttnifj beö efearafterö, ber Stttftdjten nnb

Bebürfniffe beö Bolfeö »ietteiefet fefbft auf eine traurige
Seife fompromittirt featten. — Senn »ollenbö ber Berfaffer
behaupten barf, ein jeber Stepubfifaner fönne btn öfterrei»
cfeifcfeen (in ber Stote abgebrudten) Stilitäreib nnbebenffiefeer

fcferoörett, afö ben unfern, ba muf unö waferfeaftig ber Ber»
ftanb ftilte ftefeen.

©ie »on ihm bti Befeattblung beö eibeö befeauptete Ber»

roerftidjfeit ber Berwenbnng »on Sruppen gegen „innere"
geinbe »erfeitet ifen ju fernem Stnfeittbuttgett ber feit 1831
ftattgefeafeten Berwenbnng ber Stifijen in ben Äantonen Bafel,

Steuenburg, ©cfewtjj nnb Stargau. Sir wollen unö
feier natürtictj nicht in bit pofitifefee grage, ob jene Snge
begrünbet unb jwedmäfjig gewefen, cinlaffen; aber auö mi»

fitärifdjem ©tanbpnnfte betracfetet, mufj boefe gewifi bit Ste»

gel feftftefeen, baf ftd) Ut ©taatögeroatt, ba wo Sorte unb
Botijeibiener nidjt anöreiefeen, ber Saffen hebienen muff,
©aö Ouantum fann feiner genau abwägen, wirb mit roe»

nigen Sruppen nnb fdjwadj c&equirt, fo entfiefet bie Äfage,
bafj man btn Siberftanb nur reije, Bfut»ergiefjen probn»

jire; tritt man fräftig unb jafefreidj auf, fo fofl man bai
Sattb mutfewittig anögefogen feaben. Unb wo ift ben«
überfeaupt mögfid), bie ©renje genau ju jiefeen, jwifdjen pofi»
jeifidjer unb mifitärifefeer Hanbfeiftung 3u ben reitt pofi»
jeifiefeen ©efefeäften werben Botijeibiener immer fefeon wegen
iferer gröfjeren ©ewanbtfeeit gebraucht werben, braucht eö Ut
Slnwenbung grofjer ©eroaft, fo wirb fefeon babutch Ut Bro»
jeft mifitärifefe. ©em Saft ber befefefenben Befeörben mufj
in biefer Hinftdjt Mi Steifte überfaffen werben. Ueferigenö

ift eö beutfid) genug ju bemerfen, baf Ut Berfaffer in ben

»on ihm angeführten gälten nidjt fenra) feine eigenen Singen
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her so tief durch die ReaktionS-Geschichte aufgeregten Vol.
ke, — den Soldaten selbst/ angesehen worden wäre«/ daß

sie stch bei der bei unsern Aristokraten seit l79S sehr

gesteigerten Unkenntniß deö Charakters/ der Ansichten und

Bedürfnisse des Volkes vielleicht selbst auf eine traurige
Weise kompromittirt hätten. — Wenn vollends der Verfasser

behaupten darf/ ein jeder Republikaner könne den öfterrei-
chischen (in der Note abgedruckten) Militäreid unbedenklicher

schwören/ alö den unsern/ da muß uns wahrhaftig der
Verstand stille stehen.

Die von ihm bei Behandlung deö Eides behauptete Ver-
werfiichkeit der Verwendung von Truppen gegen „innere"
Feinde verleitet ihn zu fernern Anfeindungen der seit I88I
stattgehabten Verwendung der Milizen in den Kantonen Ba-
sel/ Neuenburg/ Schwyz und Aargau. Wir wollen uns
hier natürlich nicht in die politische Frage/ ob jene Züge
begründet und zweckmäßig gewesen/ einlassen; aber aus mi-
litärischem Standpunkte betrachtet/ muß doch gewiß die Regel

feststehen/ daß sich die Staatsgewalt/ da wo Worte und
Polizeidiener nicht ausreiche«/ der Waffen bedienen muß.
DaS Quantum kann keiner genau abwäge«/ wird mit
wenigen Truppen und schwach exequirt/ so entsteht die Klage,
daß man den Widerstand nur reize/ Blutvergießen produ-
zire; tritt man kräftig und zahlreich auf/ so soll man daö
Land muthwillig ausgesogen haben. Und wo ist denn
überhaupt möglich/ die Grenze genau zu ziehe«/ zwischen
polizeilicher und militärischer Handleistung? Zu den rein
polizeilichen Geschäften werden Polizeidiener immer schon wegen
ihrer größeren Gewandtheit gebraucht werde»/ braucht es die

Anwendung großer Gewalt/ so wird schon dadurch der Prozeß

militärisch. Dem Takt der befehlenden Behörden muß
in dieser Hinsicht das Meiste überlassen werden. Uebrigens
ist eö deutlich genug zu bemerke»/ daß der Verfasser in den

von ihm angeführten Fällen nicht durch seine eigenen Augeu
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beridjtet ift, fonbern burefe abftcfetfidj entftellettbe Bartfeei-

bfätter te.

©ie Borwürfe beö Berfafferö gegen unfere ©iöjipfin
ftnb bafeer jnm Sfeeil fefer übertrieben, befonberö aber ift er

ungerecht, wenn er afte Stängel berfelben ben neuen pofiti-
fdjen Begriffen beimifjt. er gebettft ttidjt an Ut Stittef,
welcfee bk 1831 abgetretene Stegierung nodj angewanbt
featte, um Ut ©iöjipfin in einem rcdjt »erborhenet» Suftattb
ber Stacfefofgeritt jn überfaffen. Sene mifttungenen Berfucfee
burefe ©ofberfeöfeung, burefe Stacfegiebigfeit bti fuborbinationö-
wibrigen Begeferficfefeiten te., Ut ©emütfeer ber Stitijen ju
fanget», waren fefefeefete Bermäcfetniffe. ©aö Sfttfefeen ber

©taatögewaft überfeaupt mufjte beträefetfiefe feifeen, afö eine

Stegierung Ut gereefeteften, befcfeeibetiftett gorberungen beö

Boffeö nnbeaefetet, fohafb aber gröfjere Begeferficfefeit er»

roacijte, ftcfe Stffcö abtrogen fiefj, ofene bai ©eringfte für
bai Brinjip wagen ju bürfen, weldjeö bem Boffe immer
afö bai Sftteittfefigmadjettbe angepriefen würbe.

Sft eö ju oerwunbem, wtnn ein fo »erfaffeneö Boff
feine Seit ber eon»ufftonen nnb beö Barogiömuö featte —
wenn anefe Utft ftörettb anf ben ©eift ber ©iöjipfin ein»

wirften? Biefmefer ift eö eitt Sunber unb ein Beweiö ber
feofeen Äraft nnb Bcfonttenfeeit beö Bernerooffeö, wenn eö,
mit fo oiet ftärfem efemettten ber Sluflöfung in ftcfe, alö
feineö feiner Stadjfear-Böffer, fohafb aui benfclben ftdj erfeofe.

Saö »on ben Saferen »on 1831—1833 fetnfiefetfiefe ber

©iöjipfit» gefagt werbe« fa«n, ift allerbingö niefet fefer gün»

ftig, inbefj feat ftcfe ber H«rr Berfaffer ein fonberbareö Stäfer»

efeen »on einem Bataillon auffeeften laffen, wetefeeö ftctj im
Safer 1831 in Bafel egempfarifefe, 1833 hei »eränbertem

Offtjieröforpö gemein nnb fuborbinationöwibrig aufgefüfert
feaben fofl. 1831 war nur ein Berner Bataiflon (Hafen —
Str. 3.) in Bafet, 1833 fam eö roieber fein, bai ganje
Offijierforpö, mit Sluönafeme beö efeefö, faft burdjauö un*
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berichtet ist, sondern durch absichtlich entstellende Parthei-
blättcr zc.

Die Vorwürfe des Verfassers gegen unsere Disziplin
sind daher zum Thcil fehr übertrieben, besonders aber ist er

ungerecht, wenn er alle Mängel derselben den neuen politischen

Begriffen beimißt. Er gedenkt nicht an die Mittel,
welche die 1831 abgetretene Regierung noch angewandt
hatte, um die Disziplin in einem recht verdorbenen Zustand
der Nachfolgerin zu überlassen. Jene mißlungenen Versuche

durch Solderhöhung, durch Nachgiebigkeit bei fubordinations-
widrigen Begehrlichkeiten tc., die Gemüther der Milizen zu

fangen, waren schlechte Vermächtnisse. DaS Ansehen der

Staatsgewalt überhaupt mußte beträchtlich leiden, alS eine

Regierung die gerechtesten, befcheidensten Forderungen des

Volkes unbeachtet, sobald aber größere Begehrlichkeit
erwachte, sich Alles abtrotzen ließ, ohne das Geringste für
das Prinzip wagen zu dürfen, welches dem Volke immer
als daS Alleinseligmachende angepriesen wurde.

Ist es zu verwundern, wenn ein so verlassenes Volk
seine Zeit der Convulsione» und deS ParoxismuS hatte? —
wenn auch diese störend auf den Geist der Disziplin
einwirkten? Vielmehr ist es ein Wunder und ein Beweis der
hohen Kraft und Besonnenheit des Bernervolkes, wenn es,
mit so viel stärkern Elementen der Auflösung in sich, alS
keines seiner Nachbar-Völker, sobald aus denselben sich erhob.

Was von den Jahren von 1831—1333 hinsichtlich der

Disziplin gesagt wcrden kann, ist allerdings nicht sehr günstig,

indeß hat sich der Herr Verfasser ein sonderbares Mährchen

von einem Bataillon aufheften lassen, welches sich im
Jahr 183! in Bafel exemplarisch, 1833 bei verändertem

Offizierskorps gemein und fubordinationSwidrig aufgeführt
haben foll. 1831 war nur ein Berner Bataillon (Hahn —
Nr. 3.) in Basel, 1833 kam eS wieder hin, das ganze

Offizierkorps, mit Ausnahme des Chefs fafi durchaus u«.
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»eränfeert, ba ti feinen einjigen etboerroeigerer jäfefte.

©iefeö Bataillon barf ficfe auf bai Seugnifj Bafefö über fein
eferenfeafteö Benefemen Uttb feine ©iöjiptin 1833 ehe« fo

gut berufen, afö üher biejenige im Safer 1831. Sfuö gteicfe

trüben Ouellen fcfeeinet» überfeaupt bit Sfnfcfeauungen beö

Berfafferö in unfern Stititärfadjen feit 1831 geftoffen ju
fein, fonft featte er Ut allmäfige Stüdfefer jur ftrengem
©iöjipfin namentfiefe feit 1835 unmögficfe »erfannt, roefefee roir
«efeft ber allgemeinen engem Stnfdjfiefjung an gefegfiefee Orbnung

im ©taate, bem Sirfen unfereö »erbienft»ollenOberft»
Stitij-Snfpeftorö »erbauten, ©er Berfaffer featte gereefeter

Seife niefet »erfefeweigen muffen, wit auch in jener Seit, in
ber ftcfe Ut gefööten Staffen nodj jiemfidj nnentfdjieben jeig»

ten, itt wefefee gorm fte ftdj befeftigett wollten, aüt Stufge-
feote mit bem heften Sitten nnb eifer »ottjogen unb Ut
Befeagliefefeiten beö Bürgcrtehenö mit bet» Sttiftretigungett ei»

neö aftioen gefbjugö »ertaufefet würben, — wit namentfiefe

nodj im »origen Sinter fo fefenette Smppenoerfammfungen
nnb Staffenberoegungen im tiefften ©efenee unb ber feerbften

Ääfte ftdj nur burdj tin hewufjteö Slnerfenttett ber Bfliefet
beö ©efeorfamö, unb burd; innigeö Bertrauen auf Ut Obern
erffären fäfjt.

Sofef bürfen Ut im Äanton Sfargan unter ben Saffen
geroefenen Ärieger mit gereefeter entrüftnng Ut ifer »om

belogene« Berfaffer gemaefeten Borwürfe abwtiftn, fit brau»
efeen ftcfe nur auf bai Seugnifj ber angeblicfe fo fcferedfidj
uttterbrüdten greiämtfer felbft ju herufen. ©ei bit (Stirn*

mnng gegen bie Stegierung »on Slargau, gegen bie ftegen-
Un Steformirten aud) noefe fo erbittert, — Un Befagnngö-
truppen atter Äantone wirb niefet Uebteö naefegerebet; waren
fte fefbft attdj eitte Befcfewerbe, fo trug boefe ifer Berfeaften
»iet baju hei, btefetbe jn erfeidjtern*).

*) ©te 3eugntffe beö SBofeloerfeattenS, welcfee bie Serner^Sruppen »on

24

verändert, da eö keinen einzigen Eidverweigerer zählte.

Dieses Bataillon darf fich auf daS Zeugniß Basels über fein
ehrenhaftes Benehmen und seine Disziplin isss eben so

gut berufen, als über diejenige im Jahr RS3l. Aus gleich
trüben Quellen scheinen überhaupt die Anschauungen des

Verfassers in unsern Militärsachen seit i«3i geflossen zu

sein, sonst hätte er die allmälige Rückkehr zur strengern Dis,
ziplin namentlich seit IS3S unmöglich verkannt, welche wir
nebst der allgemeinen engern Anschließung an gesetzliche Ord,
nung im Staate, dem Wirken unseres verdienstvollen Oberst,

Miliz-Inspektors verdanken. Der Verfasser hätte gerechter

Weife nicht verfchweigen müssen, wie auch in jener Zeit, in
der stch die gelösten Massen noch ziemlich unentschieden zeig,

ten, in welche Form sie sich befestigen wollten, alle Aufge-
bote mit dem besten Willen und Eifer vollzogen und die

Behaglichkeiten des Bürgerlebens mit den Anstrengungen ei.
nes aktiven FeldzugS vertaufcht wurden, — wie namentlich
noch im vorigen Winter so schnelle Truppenversammlungen
und Massenbewegungen im tiefsten Schnee und der herbsten

Kälte sich nur durch ein bewußtes Anerkennen der Pflicht
des Gehorsams, und durch inniges Vertrauen auf die Obern
erklären läßt.

Wohl dürfen die im Kanton Aargau unter den Waffen
gewesenen Krieger mit gerechter Entrüstung die ihr vom
belogenen Verfasser gemachten Vorwürfe abweisen, sie brauchen

sich nur auf das Zeugniß der angeblich so schrecklich

unterdrückten Freiämtler selbst zu berufen. Sei die Stimmung

gegen die Regierung von Aargau, gegen die siegenden

Reformirten auch noch so erbittert, — den BefatzungS-

truppen aller Kantone wird nicht Uebles nachgeredet; waren
sie selbst auch eine Beschwerde, so trug doch ihr Verhalten
viel dazu bei, dieselbe zu erleichtern*).

*) Die Zeugnisse des Wohlverhaltens, welche die Berner-Truppen von
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Sn grofjem Siberfprudj mit beö Berfafferö ftrenge»

gorberungen an bit ©iöjipfin unferer jegigen Sruppen ift
feine mit fo oielen Beifpiefen belegte Befcfereibnng ber Sn»

fuborbination unferer Borfaferen, beren bemofratifdje Äriegö»

füferung bit faft immer, — bai feeifjt bti ben ©efetaefeten

ber eibgenoffcttfcfeaft, — atter eittfeeit itt ber oberften

Seitung ermangefte unb bennod) biö jur ©djfacfet »on Starig»

nano immer jum ©iege füferte, unb fefbft beftegt noefe ftd)
mit nnfterhficfeem Stufeme feebedte unb bie fcfewicrigfte Stuf»

sabt Ut ©iöjipfin, georbneten Stüdjug »or Uebermacfet

tööte, ju einer Seit, wo Stüdjug unb wifbe gfudjt fonft
allgemein gleiefehebeutete. Stiebt bafj wir ben Oberbefehl
eineö ©djweijerfeeereö jegt nodj einer Äriegögemeütfee unb
einem Äriegöratfee attoertrauen möefeten, aber wir mödjten

barauf feinweifeit, baf einjefne ©eenen »on Stofefeeit unb

Snfnborbination, wit ehe« unfere Helbenoäter fidj auefj manefee

jn ©djufben fommen tieften, nidjt babin anöjubeuten feien,
bafj unfere jegigen Ärieger, wenn eö Ut feeitigftett ©üter
beö Sebenö betrifft, wenn fte wiffen warum fte feefeten follen,
ber ©eift ber ©uborbination, ber ftcfe bti unö in btn tut*
jen Uebnngöjeitett nodj fange nidjt burefe ©ewofenfeeit erwerben

läfjt, niefet burefebringen würbe, ©afect» wir unfere
jegigen Stifijen benn je nodj in einer Sage fofefeett ernftö?
Bei egefutionöjügen wirfte bai ©efüfef, gegen Brüfeer jiefeen

nnb Bolijeibienfte ju tfeun, hei Uebungen bie Stfenung,
»iet Unnügeö mit grofjer Stüfee unb Äoften ju erlernen,
bemorafifirenb auf ifen; er war ftetö in ffeintiefeen Berfeäft-
niffen; unb bennoctj muffen bie rafefee ©ammfung unb pflidjt*
treue Sfuöbauer hei jene« Sfufgehoten ifenen bai Seugnifj aui*
fteilen, bafj ber ©eift ber ©iöjiptin fte ergriffen featte.
Um wit »iet mefer ift biefeö ju erwarten, wenn eö ftdj um

ben latfeotifefeen ©emeinböbefeörben beö MargauS fowofel münblicfe.
alö flferiftltdj erfealten feaben, betätigen bieg »oEEommen.

©ie Stebaltton.
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In großem Widerspruch mit des Verfassers strengen

Forderungen an die Disziplin unferer jetzigen Truppen ist

seine mit so vielen Beispielen belegte Beschreibung der In,
subordination unserer Vorfahren, deren demokratische Kriegs,
führung die fast immer, — das heißt bei den Schlachten

der Eidgenossenschaft, — aller Einheit in der obersten

Leitung ermangelte und dennoch bis zur Schlacht von Marig,
nano immer zum Siege führte, und selbst besiegt noch sich

mit unsterblichem Ruhme bedeckte und die schwierigste Aufgabe

der Disziplin, geordneten Rückzug vor Uebermacht

löste, zu einer Zeit, wo Rückzug und wilde Flucht sonst

allgemein gleichbedeutete. Nicht daß wir den Oberbefehl
eines Schweizerheeres jetzt noch einer Kriegsgemeinde und
einem Kriegsrathe anvertrauen möchten, aber wir möchten

darauf hinweisen, daß einzelne Seenen von Rohheit und

Insubordination, wie eben unsere Heldenväter sich auch manche

zu Schulden kommen ließen, nicht dahin auszudeuten seien,

daß unsere jetzigen Krieger, wenn es die heiligsten Güter
deö Lebens betrifft, wenn sie wissen warum sie fechten sollen,
der Geist der Subordination, der sich bei unö in den kurzen

Uebungszeiten noch lange nicht durch Gewohnheit erwerben

läßt, nicht durchdringen würde. Sahen wir unsere

jetzigen Milizen denn je noch in einer Lage solche« ErnstS?
Bei Exekutionszügen wirkte das Gefühl, gegen Brüder ziehen

und Polizeidienste zu thun, bei Uebungen die Ahnung,
viel Unnützes mit großer Mühe und Kosten zu erlernen,
demoralisirend auf ihn; er war stetS in kleinlichen Verhält,
mssen; und dennoch müssen die rasche Sammlung und pflichttreue

Ausdauer bei jenen Aufgeboten ihnen das Zeugniß
ausstellen, daß der Geist der Disziplin sie ergriffen hatte.
Um wie viel mehr ist dieses zu erwarten, wenn es sich um

den katholischen Gememdsbehörden des Aargauê sowohl mündlich,
als schriftlich erhalten haben, bestätigen dieß vollkommen.

Die Redaktion.
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eitt grofjartigeö Sluftreten in Settoerfeäftniffen feattfeeft, bie

Mi ©emütfe bei ©tumpfften in ©efewung bringe« muffen!
Statt irre ftdj namentlich, ja nidjt in ber Stnfee unb ©efaffett-
btit unftti Bemerooffö; wai foll eö boefe immer im (in*
tfeuftaömuö fcfewchen, unb feine morafifcfee Äraft itt Sorten
afenugen! — Sft feine Äraft nidjt wirffidj ba, nidjt um fo

feberfräftiger, weif fte ftcfe erft entwideft, wenn eö Stoth

tfeut?!*) —
©ie Befestigungen unb Bäffe ber ©eferoeij »erurfaefeen

bem Berfaffer Ut fegten feiner Stacfjtgebanfen. Hier ftnb
wir wieber feiner Sfnftefjt. Sn boppeftem ©ittne ift bit
©cfeweij in ber neueften Seit gefdjwäcfet worben, Heerftrafjen
finb über faft bem ©anmpferb unjugängtiefe gewefeue Stfpen

angefegt, »orfeanbette geftungöwerfe bagegen jerftört worben.
©aö ©egengewiefet würbe nidjt feergeftellt burefe einige nnbe»

bentenbe Befeftiguttgöoerfucfee. Hier begegnen wir jwei ntutn
Boffö-Borurtfeeifen. ©aö eitte, bafj, wäferenb jene neuen

Berbinbnngöftrafjett für bk Sofeffafert ber ©cfeweij nötfeige

Bebingung feiet», bie erfaferung gefefert feafee, bafj Strmeen

ftcfe über unfere feöcfeften ©ehirgöwätte bewegen fönttett, uub

bafj biefe Bäffe leidjt jerftört werben fönne«, fobalb ein

geinb ftcfe nafet. Obwofef allerfeingö Ut Sofeffafert ber ©cfeweij
grofje Sranfttftrafjen erforbert, fo ift boefe gewifj bit pofiti»
fefee epftenj bai gröfjte Sntereffe, bem Ut anbern unterjn»
orbnen ftnb, fofgfidj jebeö Bunbeögfieb, bai burefe eröff-
nnng «euer Bäffe bet» einmarfdj frember Heere feegünftigt,
unb fetbft friegöfüferettbe ©taaten jn Benttgung berfelbett fo

jn fagen inö Sanb fodt, a priori »erpftiefetet, Ut »on ber

*) Unb ber £erbffc 1838! warum gebenft beffen ber SRecenfent nidjt —
roarum feat ber alte 3n»alibe auefe biefen 2Cuffcferoung unb (Sifer,
ber faft bie ganje roeftlicfee ©djweij ergriffen, unb auefe Sern niefet

unfeerüfert gelaffen featte, ignorirt, unb mit feanbgreifltcfeer Partei»
Steigung babei nur ben Stegierungen ben SEabet ber 9)ro»o!a*
tion jugeworfen. Änmerl. ber Stebaftion.
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ein großartiges Auftreten in Weltverhältnissen handelt/ die

daS Gemüth deö Stumpfsten in Schwung bringen müssen!

Man irre sich namentlich ja nicht in der Ruhe und Gelassen-

heit unferS BerncrvolkS; was foll es doch immer im
Enthusiasmus schwebe«/ und feine moralifche Kraft in Worten
abnutzen! — Ist feine Kraft nicht wirklich d«/ nicht um fo
federkräftiger/ weil sie sich erst entwickelt/ wenn eö Noth
thut?!*) —

Die Befestigungen und Pässe der Schweiz verurfachen
dem Verfasser die letzten feiner Nachtgedanken. Hier sind

wir wieder feiner Ansicht. In doppeltem Sinne ist die

Schweiz in der neuesten Zeit geschwächt worden/ Heerstraßen
find über fast dem Saumxferd unzugänglich gewefene Alpen
angelegt/ vorhandene Festungswerke dagegen zerstört worden.
Das Gegengewicht wurde nicht hergestellt durch einige
unbedeutende BefestigungSvcrsuche. Hier begegnen wir zwei neuen

Volks-Vorurtheilen. DaS eine/ daß/ während jene neuen
Verbtndungöstraßen für die Wohlfahrt der Schweiz nöthige
Bedingung seien/ die Erfahrung gelehrt habe/ daß Armeen
sich über unfere höchsten Gebirgswälle bewegen könne«/ und
daß diefe Pässe leicht zerstört werden können/ fobald ein

Feind stch naht. Obwohl allerdings die Wohlfahrt der Schweiz
große Transttstraßen erfordert/ fo ist doch gewiß die politische

Existenz das größte Interesse/ dem die andern unterzuordnen

sind/ folglich jedes BundeSglied/ das durch Eröffnung

neuer Pässe den Einmarsch fremder Heere begünstigt/
und selbst kriegsführende Staaten zu Benutzung derfelbcn fo

zu sagen ins Land lockt/ « priori verpflichtet/ die von der

*) Und der Herbst 18Z8 warum gedenkt dessen der Recensent nicht —
warum hat der alte Invalide auch diesen Aufschwung und Eifer,
der fast die ganze westliche Schweiz ergriffen, und auch Bern nicht

unberührt gelassen hatte, ignorirt, und mit handgreiflicher Partei-
Neigung dabei nur den Regierungen den Tadel der Provokation

zugeworfen. Anmerk. der Redaktion.
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Buttfeeömititärfeebörbe nötfeig geachteten hleibenben Befefti»

gungen beö Baffeö anjulegen unb ju unterfeaftett. ©ie ein»

jige Slrmee, weldje ofene Heerftrafje über unfere ©ebirge jog,

würbe übrigenö »emiefetet, wäferenb fte nnbejweifeft ben Seube»

punft beö gefbjugö »on 1799 gebracfjt featte, featte fte Ut
jegigen ©trafen, wenn auch ftettenweife jerftört, angetroffen,

eine ganje, Stittionen foftenbe ©trafjenlinie ju jerftören,

baju würben aber im gegebenen galle gewift Seit unb Stiftet

fefeien*).
©aö jweite Borurtbeif fotgt auö übertriebener Stuöbefe»

nung ber ©runbfäge ber Befeftigungöfnnft. Seif Stapoleon

mit feiner großen Strmee Ut geftungen nidjt belagerte, fon»

Um bfoquirt jurüdfaffen tonnte, — finb, fo fagt man, über»

feaupt geftungen unnüg geworben, — weif Slnfeöfeen auf

Äanottenfcfenfjroeite »on feften Btägen ber geftigfeit berfelben

fefeaben, fo fönnet» nur nodj in ebenen geftungett Siberftanb
leiften. Seif eine Umwatlung niefet »ollftänbig mit aütn

Bertbetfeigungömitteftt ber Äunft »erfefeen ift, fo taugt fle

nidjtö. ©ofdje Stefeen feört man oft; warum aber bai Äinb
mit bem Babe umfcfeütten? — Sie teiefet fann ber galt
eintreten, in roefcfeem ber emfdjetb beö gelbjngeö ba»on ab*

hängt, eine Slrmee einige Sage aufjufealten. Sie ttid)t
fann namentlich eine Strmee unferer Stadjbam uni fo über»

tafcfeen, bafj jum Sufammenjug feinlättglicfeer Siberftattbö»
mittet nidjt Seit übrig ift, roenn roir niefet burefe monatfange

©renjbefagungen jum Borauö bai Äriegöootf ermüben unb

*) ©tefi beroeiöt bie Ärtegögefdjtcfete. Siö man jum Stüctjuge ge«

jroungen tft, roerben ©trafen unb Srücfen jum eigenen ©ebraucfee

gefpart> roirb ber StücEjug nötfeig, fo fefelt bte 3eit ju einer grünt«
ltdjen jierftörung, feier unb bort gerätfe bie eilfertige ©prengung
eineö Srüdengewölbeö, eben fo oft mifira'tfe fte, felbft feöljerne

Srüden fönnten oft niefet mefer »erbrannt werben, ber geinb um=

gefet bie jerftörte ©teEe burefe leichte SEruppö, unb unterbeffen wirb
mit fdjnellem (Srfolg burdj SJalfenroerf eine Stotfebrüde feergeftellt. —
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Bundesmilitörbebo'rde nöthig geachteten bleibenden Befestigungen

deö Passes anzulegen und zu unterhalten. Die ein-

zige Armee/ welche ohne Heerstraße über unsere Gebirge zog/

wurde übrigens vernichtet/während ste unbezweifelt den Wendepunkt

des FeldzugS von R79S gebracht hätte/ hätte ste die

jetzigen Straße«/ wenn auch stellenweise zerstört/ angetroffen.

Eine ganze/ Millionen kostende Straßenlinie zu zerstören,

dazu würden aber im gegebenen Falle gewiß Zeit und Mittel

fehlen*).
DaS zweite Vorurtheil folgt aus übertriebener Ausdehnung

der Grundsätze der Befestigungskunst. Weil Napoleon

mit seiner großen Armee die Festungen nicht belagerte/

sondern bloquirt zurücklassen konnte/ — sind/ so sagt man/ über-

Haupt Festungen unnütz geworden/ — weil Anhöhen auf

Kanonenschußweite von festen Plätzen der Festigkeit derselben

schade«/ so können nur noch in Ebenen Festungen Widerstand

leisten. Weil eine Umwallung nicht vollständig mit allen

VertheidigttngSmitteln der Kunst versehen ist/ so taugt sie

nichts. Solche Reden hört man oft; warum aber das Kind
mit dem Bade umschütten? — Wie leicht kann der Fall
eintrete«/ in welchem der Entscheid des FeldzugeS davon ab-

hängt/ eine Armee einige Tage aufzuhalten. Wie leicht
kann namentlich eine Armee unserer Nachbarn uns fo über-

rasche«/ daß zum Zufaminenzug hinlänglicher WiderstandS-

mittel nicht Zeit übrig ist/ wenn wir nicht durch monatlange

Grenzbefatzungen zum Voraus daö Kriegsvolk ermüden und

") Dieß beweist die Kriegsgeschichte. Bis man zum Rückzüge ge«

zwungen ist, werden Straßen und Brücken zum eigenen Gebrauche

gespart; wird der Rückzug nöthig, so fehlt die Zeit zu einer gründlichen

Serstörung, hier und dort geräth die eilfertige Sprengung
eines Brückengewölbes, eben so oft mißröth sie, selbst hölzerne
Brücken konnten oft nicht mehr verbrannt werden, der Feind
umgeht die zerstörte Stelle durch leichte Trupps, und unterdessen wird
mit schnellem Erfolg durch Balkenwerk eine Nothbrü'cke hergestellt. —
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Ut ©taatöfaffen erfcfeöpfen woflen. Setcfee Sofeftfeat wäre

ba eine Befeftigung, welcfee ifen nur einen ober jwei Sage

auffeiefte! — Befeftigungen an jenen ftrategifefe-widjtigen
©tetten, beren Umgebung fefeon einen Seitoerfuft für Un
geinb feereiten müfjte. ©ofdje Befeftigungen befafjen wir in
Süriefe, ©olotfeurn, Bern, — weniger ftrategifcfe-wicfetig in
©enf. Sitte biefe Befeftigungen jwingett eitlen geinb, auf
beffen günftigfte Operationöfittie, wai teiefet ber galt fein
fann, einer berfelben liegt, um fo mefer, ba fit an fefewer

ju überfefereitenbet» Saffem liegen, entweber ju einer
feinem Bfane weniger etttfprecfeenben, mefer jeitraubenben
Bewegung, ober wenn audj ju einer nur furjen Belagerung/
fo boefe ju Staefefüferung »ot» Betagerungögcfcfeüg, affo jebenfallö

jn einem Seitoerluft, weldjer gerabe bit Bereinigung
unferer Staffen mögliefe maefeen fann. — Saferliefe eine grofje

Beratitwortficfefeit feabett ftcfe bie Bcfeörfeen auferfegt, wefefee

biefe Befeftigutigett feiefetett ©itttteö jerftörten. ©efbft
biejenigen Stauerbefeftigntigett, bit etwa noefe äftere ©täbtefeen
nnb ©efetöffer umgeben, fönnen »on Sidjtigfeit werben,
wen« fte nur bit ©ctjreden ber Bfünbemng burefe ein ©treif-
forpö abroenben" unb anfbewaferte ober geflüchtete Sertfee
burefe Äapitnlation retten.

Befonberö aber mödjten wir beö Berfafferö Slnträge anf
Beroottftänbignng, Statterbeffetbuttg unb Unterfeaftung ber

ftrategifdj fo äufierft wiefetigen neuen Befeftigungett ju Star»

berg, ©t. Storijen unb Sujienfteig nnterftügen feeffet», nnb
benfefbet» ein, bie ©ottfearbtftrafje befdjügenbeö, gefefefoffet»eö

Serf beifüge«.
Slm ©djfttfj refumirt ber Berfaffer bit Berfeeffemngö»

Slnträge, wit fit bereitö in bem Säbel beö Beftefeenbett nur
negati» auögefprocfeen waren. Srütlen unb Stufterungett ftatt
ber Äaferttett-Snftmftion, nnb Begüttftigung, wo (tiefet

allgemeine einriefetung ber ©elbftbeffeibung unb Bewaffnung,
— worüber roir unö fdjon fo wtit auögefprocfeen haben, afö

eö ber Staunt geftattete.
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die Staatskassen erschöpfen wollen. Welche Wohlthat wäre

da eine Befestigung, welche ihn nur einen oder zwei Tage

aufhielte! — Befestigungen an jenen strategisch-wichtigen

Stellen, deren Umgehung schon einen Zeitverlust fiir den

Feind bereiten müßte. Solche Befestigungen besaßen wir in
Zürich, Solothurn, Bern, — weniger strategisch-wichtig in
Genf. Alle diefe Befestigungen zwingen einen Feind, auf
dessen günstigste Operationslinie, was leicht der Fall fein
kann, einer derselben liegt, um so mehr, da ste an schwer

zu überschreitenden Wassern liegen, entweder zu einer sei-

nem Plane weniger entsprechenden, mehr zeitraubenden
Bewegung, oder wenn auch zu einer nur kurzen Belagerung,
so doch zu Nachführung von Belagerungsgcfchütz, alfo jedenfalls

zu einem Zeitverlust, welcher gerade die Vereinigung
unferer Massen möglich machen kann. — Wahrlich eine große

Verantwortlichkeit haben stch die Behörden auferlegt, welche

diefe Befestigungen leichten Sinnes zerstörten. Selbst
diejenigen Mauerbefestigungen, die etwa noch ältere Städtchen
und Schlösser umgeben, können von Wichtigkeit werden,
wenn sie nur die Schrecken der Plünderung durch ein Streif-
korpö abwenden und aufbewahrte oder geflüchtete Werthe
durch Kapitulation retten.

Befonders aber möchten wir des Verfassers Anträge auf
Vervollständigung, Mauerbekleidung und Unterhaltung der
strategisch fo äußerst wichtigen neuen Befestigungen zu
Aarberg, St. Morizen und Luziensteig unterstützen helfen, und
denfelben ein, die Gotthardtstraße beschützendes, geschlossenes

Werk beifügen.
Am Schluß refumirt der Verfasser die Verbesserungs-

Anträge, wie sie bereits in dem Tadel des Bestehenden nnr
negativ ausgefprochen waren. Trüllen und Musterungen statt
der Kasernen-Instruktion, und Begünstigung, wo nicht
allgemeine Einrichtung der Selbstbekleidung und Bewaffnung,
— worüber wir uns schon so weit ausgesprochen haben, als
es der Raum gestattete.
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gerner bringt er Borfcfetäge ju Bifbung guter Offtjierö-
Äorpö, nemlid):

a. ©nrdj Berminberung ber attjn »iefen ©teilen nnb

auch auf Sticfetmifitär auögebefenten Sitef, affo

Bermefernng ber Bebeutfamfeit berfefben.

©iefe Stnftcfet feat bit Stifitärjeitfcferift fcfeott öfterö
auögefprocfeen, unb bringt immer nodj barauf, bafj bit Safef

ber ©teilen auf bai Stotfewenbigfte feefdjränft werbe, ©ic
Sitef anbetreffenb, fpottet ber Berfaffer fefer über Ut Ber-
fefertfeeit, mit ber iit ber eibgetiöfftfctjett Strmee bett Strmee»

Beamteten tticfet nur Stang naefe btn SJtifitärgrab en, fottbern

Ut ©rabe felbft, ja fogar bie Sfuöjeicfennngen ber feöfeern

Offtjieröftetten ertfeeilt werbett. Sirfficfe ift eö täcfeerfidj
unb unmititärifdj, bem ÄommiffariatöftabeOffijierögr abe

ju ertfeeiten; audj bem Suftij* unb Stebtjtttalftabe gefeö»

ren fte »tiefet, iferett Stattg fantt man naefe jenen ©raben
ermeffen. Slber ber ©rab fefbft gibt ifettett felbft itt gewiffen
gälten ein Befefetöreefet überfombattirettbe Offtjiere geringerer
©rabe, wäferenb ber Stattg nur ju eferenbejeugung berechtigt.

Snbefj gefet bod) ber Berfaffer ju weit unb ftefet'ö jn
ernft an, wetit» er im Sf ff gemeinen j. B. Ut Herren Sn»
ftijbeamten für uttmifitärifdj »on »orn feerein anftefet; —
featte boefe eitt ©tabö-Stubitor eine« unferer beften
eibgenöfftfcfeen Brigabe-Äommanbanten abgegeben.

b. ©ttrefe feöfeere geiftige Stttforberungen att bit Bewerber

um ben Offtjierörang, Befreiung berfefben oon
ber Sroangö-Äammerabfcfjaft mit bem ©emeinen,
fowie öfonomifefee erfeidjterung, — bagegen burdj
Berminberung ber nicfetwiffenfdjaftlicfeen Seiftungen (für
Offtjiere nnb ©olbaten), in Bejug auf Hanbgriffe,
wit auf Ut enbloö etttfegtiefee Sabettiftif unb
Äomptabifität, Ut gegen Betrüger bodj nie auöreidjt unb
reefetfefeaffene Offtjierö faft beö Senfetö macht, um
burdj befto ftrengere gorberungen jnr erfüüung beö

Unentbeferlicfeen.
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Ferner bringt er Vorschläge zu Bildung guter OffizierS-
KorpS/ nemlich:

«. Durch Verminderung der allzu vielen Stellen und

auch auf Nichtmilitär ausgedehnten Titel/ also Ver-
mehrung der Bedeutsamkeit derselben.

Diese Ansicht hat die Militärzeitschrift fchon öfters auö-

gesprochen/ und dringt immer noch darauf/ daß die Zahl
der Stellen auf daö Nothwendigste beschränkt werde. Die
Titel anbetreffend/ spottet der Verfasser fehr über die Ver-
kehrtheit/ mit der in der Eidgenösstschen Armee den Armee-
Beamteten nicht nur Rang nach den Militärgraden/ sondern

die Grade selbst/ ja sogar die Auszeichnungen der höhern

Ofsiziersstellen ertheilt werden. Wirklich ist es lächerlich
und unmilitärisch/ dem KommissariatsstabeOffizierSgr ad e

zu ertheilen ; auch dem Justiz - und Medizinalstabe gehören

sie nicht/ ihren Rang kann man nach jenen Graden
ermessen. Aber der Grad felbst gibt ihnen selbst in gewissen

Fällen ein BefehlSrecht über kombattirende Offiziere geringerer
Grade/ während der Rang nur zu Ehrenbezeugung berechtigt.

Indeß geht doch der Verfasser zu weit und sieht's zu
ernst an/ wenn er im Allgemeinen z. B. die Herren Ju-
stizbeamten für unmilitärifch von vorn herein ansieht; —
hatte doch ein Stabs-Auditor einen unserer besten

Eidgenössischen Brigade-Kommandanten abgegeben.
b. Durch höhere geistige Anforderungen an die Bewerber

um den OfsizierSrang / Befreiung derselben von
der Zwangs-Kammeradschaft mit dem Gemeine«/
sowie ökonomische Erleichterung/ — dagegen durch Ver-
Minderung der nichtwissenschaftlichen Leistungen (für
Offiziere und Soldaten)/ in Bezug auf Handgriffe/
wie auf die endlos entsetzliche Tabellistik und Komp,
tabilität/ die gegen Betrüger doch nie ausreicht und
rechtschaffene Offiziers fast des Teufels macht/ um
durch desto strengere Forderungen zur Erfüllung des

Unentbehrlichen.
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Sn Stttem bem fttmmen wir bem Berfaffer anö ^ersenö-
grunb bti, nut auf bett Strtifel ber Swattgö-Äammerabfdjaft
fönnen wir nidjt feofeeö ©etoicfet fegen. Sir fennen baö gür
unb Siber. Stüerbingö bürfe« unter ben obwaftettbett Um»

ftättbett bit Slbfdjretfungömittef gegen ben Offtjieröbienft
möglidjft »ermiebett werben, benn jeber gäfeige, ber »or
Uefeemafeme eineö Offtjierögrabeö afegefcferedt wirb, if tin
baattt Berfuft. ipingegen ftnb bie Bortfeeile bod) aud) un*
»erfenttbar, bie anö bem ©tjftem beö ©ieuenö »on ber Bi*
que auferwadjfeu. eö ift gut, bafj ber Offtjier ben ©rab
ber Stüfefeligfeit beö ©ienfteö beö ©emeinet» ermifjt, feinen
Äarafter unb feine Borurtfeeife unb Steinungen eine Seit
fang in Ut Stäfee, überfeaupt ben Offtjieröftanb auö bem

©eftefetöpunfte beö ©emeinen jn betrachten lernt, eö feat auch

auf ben ©otbatet» einen feödjft günftigen morafifefeen einftnfj,
wenn er weif, bafj ber Offtjier früfeerfeit» bit gfeiefee»» Sei»

bett nnb SJtüfeen wit er burcbgemaäjt feat, unb bafj er nidjt
nur in feöfeerm Siften ifem weit überfegen fei, fonbern ifem

auefe in Un tltintn Bortfeeifett beö Hanbfeabenö ber Saffe
überfegen unb Seferer fein fann. Sir fürefeten »on Un
gofgen ber furjen Äammerabfcfeaft ttidjt oiet für bai Sto»

rafifcfee beö Offtjierö-Slfpiranten, ber ofencfeitt aui begüterterer

gamifie, unb bti größerer Bifbutig unb pfetjftfcfeer

entwidfnng ben eittbrüdett berfefben nidjt fo fefer afö Sten-

ting auögefegt fein wirb. Saö wofet am SJteiften feifeen

wirb, baö ftnb bk feinen ariftofratifdjett Stanieren, für
beren Stnöartung wir aber niefet ängfttiefe ftnb, wenn wir nur
über beö Offtjierö efer- unb Bftiefetgefüfef bemfeigt ftnb.

Senn man wegen ber geringern etjrfurcfet feeforgt ift,
welcfee ber ©olbat jn einem Offtjier feegt, ber mit ifem in
einem Bette tag, unb ber »ietteiefet eint ober anbereö unfei-
neö Bergnügett mit ifem getfeeift feat, fo benfe man boefe,

wit wenig waferfefeeinliefe eö fei, bafj biefer Offtjier in bem

Äorpö, in weldjem er fpäter angeftelft wirb, gerabe in näfeere
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In Allem dem stimmen wir dem Verfasser aus Herzensgrund

bei/ nur auf den Artikel der Zwangs-Kammeradfchaft
können wir nicht hohes Gewicht fetzen. Wir kennen das Für
und Wider. Allerdings dürfen unter den obwaltenden
Umständen die Abschreckungsmittel gegen den OfsizierSdienst
möglichst vermieden werden/ denn jeder Fähige/ der vor
Uebernahme eines OfsiziersgradeS abgeschreckt wird/ ist ein
baarer Verlust. Hingegen sind die Vortheile doch auch

unverkennbar/ die aus dem System deS Dienens von der Pique

auferwachfen. Es ist gut/ daß der Offizier den Grad
der Mühseligkeit des Dienstes deö Gemeinen ermißt/ seinen

Karakter und seine Vorurtheile und Meinungen eine Zeit
lang in der Nähe/ überhaupt den Ofsizieröstand aus dem

Gesichtspunkte deS Gemeinen zu betrachten lernt/ eö hat auch

auf den Soldaten einen höchst günstigen moralischen Einfluß/
wenn er weiß/ daß der Offizier früherhin die gleichen Leide»

und Mühen wie er durchgemacht hat/ und daß er nicht
nur in höherm Wissen ihm weit überlegen sei/ sondern ihm
auch in den kleinen Vortheilen des Handhabens der Waffe
überlegen und Lehrer sein kann. Wir fürchten von den

Folgen der kurzen Kammeradfchaft nicht viel für das
Moralifche des Offiziers-Aspirante»/ der ohnehin aus begüter-
terer Familie/ und bei größerer Bildung und physischer

Entwicklung den Eindrücken derselben nicht so sehr als Neuling

ausgesetzt sein wird. WaS wohl am Meisten leiden

wird/ daö sind die feinen aristokratischen Manieren/ für de-

ren Ausartung wir aber nicht ängstlich sind/ wenn wir nur
über des Offiziers Ehr- und Pflichtgefühl beruhigt find.

Wenn man wegen der geringern Ehrfurcht besorgt ist/
welche der Soldat zu einem Offizier hegt, der mit ihm in
einem Bette lag/ und der vielleicht eint oder anderes unfeines

Vergnügen mit ihm getheilt hat/ fo denke man doch/
wie wenig wahrfcheinlich es sei, daß diefer Offizier in dem

KorpS/ in welchem er später angestellt wird/ gerade in nähere
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Berbinbung mit einer Stebrjaht jener alten Äammeraben

fommen werbe. Sir wollen gerne eben fo gereefet, aber boefe

nidjt ariftofratifefeer fein, afö bit Breufjett, beren gürftenföfene

afö ©ofbaten wirffidj ©cfeifbwacfee ftefeen unb eitte furje
Seit bai Sticht Bette mit bem burefeö Sooö bejeicfeneten ©ol*
batet» tfeeifett muffen.

©ie fegten Sünfefee beö Berfafferö ftnb wieber pofiti»

fcfeer Statur unb ftnb gegen Ut gafeneneibe überfeaupt, be»

fonberö biejenigen mit potitifcfeer Bebeutung gericfetet unb

»erlangen ©arantien gegen unrühmliche, Bftiefet unb efer»

gefüfet gefäferbenbe Berwenbung ber ©ofbaten, worüber wir
unö bereitö feittreidjenb auögefprocfeen jtt feaben gfauben.

Sie ber Berfaffer fcfeticfjcn wir gerne mit Um Snnfcfee

naefe eintracfet, ber fo oft gefeort unb naefe weldjem »tet

ju wenig gefeanbett wirb. Stefemen wir bti Berfafferö Str*

feeit afö einen ©cferitt jur eintracfet auf! — eö ift biefj ber

erfte ©cferitt, burefe wefefeen bie afte Bemer - Striftofratie
eine Sieberfefer jum Sntereffe an unferem SJtifitärwefen öf-
fetttlidj funb gibt. Stile wadttn Bertterfeerjeti, wefefeett po»

litifcfeett ©faubenö fte auch feien, fte ftnb eingefabett, fte ftnb
afö Stitbürger berechtigt nnb »erpftiefetet, mit ju fpreefeen

unb ju ratfeen über unfer Äriegöwefen, fte ftnb auefe einge»

faben jn prüfen, wai offen oor Stilen ba fiegt, mit feinem
Stimbuö beö ©efeeimtfeunö »erfefeteiert, — wir wifftn ti,
ifer Urtfeeif wirb ein gereefetereö werben, unb auch iferer feodj

ju aefetenben erfaferung unb einftefet wirb bai ©efeör niefet

»erfefefoffen bleiben.

Snbem wir noefemafö bai mifitärifefee Bubfifum auf
biefe erfefeeinung aufmerffam mad)tn, wefefee jebenfallö ju
wiefetig ift, um »on einem ©efeweijer, ber einige« Sttttfeeil
am Baterlanbe nimmt, überfefeen ober ungeprüft »erbammt
jn werben, muffen wir nodj beö Berfafferö ©tijfunb ©efereifeart

ZI

Verbindung mit einer Mehrzahl jener alten Kammeraden

kommen werde. Wir wollen gerne eben so gerecht/ aber doch

nicht aristokratischer sein, als die Preußen/ deren Fürstensohne

als Soldaten wirklich Schildwache stehen und eine kurze

Zeit das gleiche Bette mit dem durchs LooS bezeichneten Sol.
daten theilen müssen.

Die letzten Wünsche deS Verfassers sind wieder politi,
fcher Natur und sind gegen die Fahneneide überhaupt/ be-

fondcrs diejenigen mit politischer Bedeutung gerichtet und

verlangen Garantien gegen unrühmliche/ Pflicht und

Ehrgefühl gefährdende Verwendung der Soldaten/ worüber wir
uns bereits hinreichend ausgefprochen zu haben glauben.

Wie dcr Verfasser fchlicßcn wir gerne mit dem Wunfche

nach Eintracht/ dcr so oft gehört und nach welchem viel

zu wenig gehandelt wird. Nehmen wir des Verfassers
Arbeit alS einen Schritt zur Eintracht auf! — ES ist dieß dcr
erste Schritt/ durch welchen die alte Bcrner-Aristokratie
eine Wiederkehr zum Interesse an unferem Militärwesen öf.
fentlich kund gibt. Alle wackern Bernerherzen/ welchen po-
litischen Glaubens ste auch feien/ ste stnd eingeladen/ sie stnd

alö Mitbürger berechtigt und verpflichtet/ mit zu sprechen

und zu rathen über unser Kriegswesen/ ste stnd auch eingeladen

zu prüfen/ was offen vor Allen da liegt/ mit keinem

Nimbus des Geheimthuns verschleiert/ — wir wissen eö/
ihr Urtheil wird ein gerechteres werden/ und auch ihrer hoch

zu achtenden Erfahrung und Einsicht wird das Gehör nicht
verschlossen bleiben.

Indem wir nochmals daö militärische Publikum auf
diese Erscheinung aufmerksam mache«/ welche jedenfalls zu
wichtig ist/ um von einem Schweizer/ der einigen Antheil
am Vaterlande nimmt/ Überfehen oder ungeprüft verdammt
zu werde«/ müssen wir noch des Verfassers Styl und Schreibart
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afö ftieftenb ffar nnb bünbig (wir bäum faft ben Bemer
niefet erfanttt) nnb fein Serf burefe bit barin angebracfeten,

jafefreicfeen, geiftoottett nnb treffettbett Beifpiefe nnb Sfnef*

böte« feöcfeft nnterfeattettb atterfennett.

S5runo XttUU titerarffdjer Stadjtafj nn tie 6d)weij.

Settn tücfetige Stenfcfeett aui ffeinerem ober gröfjerem

Sirfungöfreife früfee bitrcfe bett Sob abgerufen werben, fo

ift biefer Sob boefe immer nur ein retatioer Berfuft für bit
Ueberbfiebenen. ein fofefeer SJtann ftirbt nidjt ofene ein erbe
jnrürfjttfaffen: eine ©pur feiner Sfeätigfeit. eö fommt bann

immer barauf an, wit Ut erben mit bem ©ute fdjaften.
Uebel, tin gebomer Breufje unb preufjifcfeer Stifitär,

febte unb wirfte fitbtn Safere in ber ©cfeweij, gewifj in ei»

ner Seife, in ber ber tiefer Bfidenbe tticfetö Sftibereö erfennen

fantt, afö eine feöfeere gügung. — er wurbe ju einer Seit
auf ben ©efeweijerbobet» gefüfert, wo biefer burefe manefee

©ewitter erfdjüttert, feine Boren neu öffnete, um Befrucfe-
tenbeö aufjunefemen. Selefeer Strt war bicfj nun aber? Sn»
ttäefeft würbe nur Berwanbteö attgejogett. ©aö bemofra»

tifcfee Brinjip, bai einett neuen Slnffcfewung feier ttafem,
wurbe für »iefe Stnölänber jum Stagtiet, bie, ficfe fucfeenb,

ftcfe feent» aud) balb in einer Seit »on Berfeäftttiffen, bit
eben baöfelbe war, wai fie attefe, »erloren. Sie fonttte eö

anberö fein? ©ie ©cfeweij itt iferer «atürficfeet» nnb uatio*
ntütn Äraft mufjte notfewenbig folefee Berföttfiefefeitett, bit
ifer nnr bai ifere unb feöcfeftenö nur bief, unb bief nie rein
bieten fönnten, abforbiren. ©er grembe hfieb ahftraft, unb
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alö fließend klar und bündig (wir hätten fast den Berner
nicht erkannt) und fein Werk durch die darin angebrachten,

zahlreichen, geistvollen und treffenden Beifpiele und Anekdoten

höchst unterhaltend anerkennen.

Bruno Uebels literarischer Nachlaß an die Schweiz.

Wenn tüchtige Menfchen aus kleinerem oder größerem

Wirkungskreise frühe durch den Tod abgerufen werden, so

ist dieser Tod doch immer nur ein relativer Verlust für die

Ueberbliebenen. Ein solcher Mann stirbt nicht ohne ein Erbe

zurückzulassen: eine Spur feiner Thätigkeit. Es kommt dann

immer darauf an, wie die Erben mit dem Gute schalten.

Ucbel, ein geborner Preuße und preußischer Militär,
lebte und wirkte sieben Jahre in der Schweiz, gewiß in
einer Weise, in der der tiefer Blickende nichts Anderes erkennen

kann, als eine höhere Fügung. — Er wurde zu einer Zeit
auf den Schweizerboden geführt, wo diefer durch manche

Gewitter erschüttert, seine Poren neu öffnete, um Befruchtendes

aufzunehmen. Welcher Art war dicß nun aber?
Zunächst wurde nur Verwandtes angezogen. Das demokra-

tische Prinzip, daS einen neuen Aufschwung hier nahm,
wurde für viele Ausländer zum Magnet, die, sich suchend,

sich denn auch bald in einer Welt von Verhältnissen, die
eben dasselbe war, was sie auch, verloren. Wie konnte eö

anders sein? Die Schweiz in ihrer natürlichen und natio-
nellen Kraft mußte nothwendig solche Persönlichkeiten, die

ihr nur daö ihre und höchstens nur dieß, und dieß nie rein
bieten konnten, adsorbire». Der Fremde blieb abstrakt, und
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